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1 während der Geſchäſtsſtunden). Nach Geſchäftsden Schriſleinng 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und 5609

Hauptſchriftleiter: Dr. M. Simon, Halle

Neue UBoots--Erfolge
Berlin, 23. Sept. (Amtlich.) Neue UBovptserfolge:

und 53000 Br.-R.-Tonnen.
Weſtlich Gibraltar verſenkte eines unſerer NeBoote in

einer Nacht die tiefbeladenen engliſchen Dampfer „Clan
erguſon“ (4808 B.-R.-T.), „Brod Moad“ (5646

Hr.-R.-T.) und „Hunsbridge (3424 Br. R.-T.).
Jm Mittelmeer wurden zahlreiche feindliche Trans

ortePeunter der bewaffnete amerikaniſche Dampfer „Wil-

more“ mit 7000 Tonnen Kohlen, 1000 Tonnen Oel und
zwölf Lokomotiven, der neue bewaffnete engliſche Dampfer
,Chulmleigh“ (4911 Br.-R.-T.) und der bewaffnete
italieniſche Dampfer „Anſonia“ (1438 Br. R. T.), die
beiden letzteren mit insgeſamt 8500 Tonnen Kohlen. Der
bewaffnete franzöſiſche Dampfer Admiral „Kerſaint“
(5570 Br. -R.-T.) verſuchte erfolglos ſich mit ſeiner wert-
vollen Ladung durch hartnäckige Gegenwehr der Verſenkung
zu entziehen; der Dampfer wurde im Feuergefecht, in dem
ſeine Beſatzung ſchwere Mannſchaftsverluſte erlitt, nieder

gekämpft, der Kapitän gefangen genommen.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Ein britiſcher Torpedobootszerſtörer verſenkt

zum Kanal torpediert und verſenkt worden.
50 Mann der Beſatzung wurden gerettet.

Die deutſche Antwort an Argentinien
Berlin, 23. Sept. Die deutſche Regierung hat

ſem argentiniſchen Geſandten in Beanwortung ſeiner Mit
teilung, daß Graf Luxburg wegen des Jnhaltes ſeiner Tele-
gramme nicht mehr persona grata ſei, erklärt, daß ſie
daz Geſchehene lebhaft bedauere. Die in den betreffen
den Telegrammen anusgedrückten Anſichten des Grafen Luxburg
ſeien ſeine perſönlichen Anſichten und hätten auf die
Ekntſchließungen und Vorbeſprechungen der
ſentſchen Regierung keinerlei Einfluß ausgeübt.

e

Buenos Aires, 23. Sept. (Reuter.) Amtlich. Die
Lote Deutſchlands erweckt hier Befriedigung
gives satisfaction).

Wie wir erfahren, handelt es ſich bei dieſer Note um
die heute bekanntgegebene Erklärung der deutſchen Regie
rung an den argentiniſchen Geſandten.

Oeſterreichiſcher Schlachtbericht
Wien, 22. Sept. Aus dem Kriegspreſſequartier wird ge

meldet:

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz. Der geſtrige
Tag brachte am Jſonzo nur kleinere Jnfanteriekampfhand-
lungen Jm Südteil der Hochfläche von Bainſizza und im
Gabriele- Abſchnitt wurden feindliche Patrouillen und
ſchwächere Jnfanterieabteilungen abgewieſen. Das feindliche
Artilleriefener war nur ſtellenweiſe etwas lebhafter.

An der Tirpler Front an einzelnen Abſchnitten leb
haftere Artillerietätigkeit. Bei Carzano wurden bei Bergung
der Leichen aus dem letzten für uns ſo erfolgreichen Kampfe
360 tote Jtaliener beerdigt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Hier iſt nur eine
erhöhte Tätigkeit feindlicher Flieger und Erkundungsabteilungen
zu melden. Ueber den Zbrucz drangen feindliche Patrouillen
n wurden aber durch unſere Sicherungstruppen zurückge-
wieſen.

Sonſt außer dem üblichen beiderſeitigen Störungsfeuer
keine weſentlichen Ereigniſſe.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Jn Albanien
griffen ſtarke franzöſiſche Kräfte unſere Gebirgsſtellungen
zwiſchen dem Ochrida-Seee und dem Skumbi-Dal an.
Deſterreichiſch- ungariſche und deutſche Truppen warfen in hartem
Kampfe den Feind zurück, der ſchwere Verluſte erlitt.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 22. Sept. Generalſtabsbericht vom 22. Sept.
Mazedoniſche Front. Oeſtlich von Preſpa-See

pro nördlich von Bitolia lebhaftes Artilleriefenuer. Jm
ernabogen bei dem Dorfe Makovo Trommelfener.

Deutſche Sturmtrupps drangen in die feindlichen Gräben ein
und brachten franzöſiſche und italieniſche Gefangene zurück. Jn
der Gegend von Moglena bei dem Dorfe Nonte wurde eine
feindliche Erkundungsabteilung durch Feuer verjagt Südlich von
Deojran lebhaftes Feuer. An der unteren Struma

vuillentätigkeit.
Rumäniſche Front. Bei Tulceg, Jfaccea und Galatz
eriefeuer.

nach Südfrankreich und Norditalien vernichtet,

Lonudon, 23. Sept. Die Admiralität gibt bekannt.
nen deutſchen Unterſecboot in der Einfahrt

Montag, 24. September 1917
Geſchäftsſtelle in Berlin nd Berliner Schriſtleitung.

Bernburger Straße Fernruf Amt Kurfürft Nr. 6200
Druck und Verlag ven Otto Thiele. Halle (Saale)

errreeeerreen-- cwieder rund 55000 Tonnen

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 24. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jn Flandern erreichte der Artilleriekampf nach-

mittags an der Küſte und vom Walde von Houthoul ſt
bis Weſthoek wieder große Stärke. An der Schlacht
front blieb die Kampftätigkeit auch nachts und am
frühen Morgen geſteigert, ohne daß bisher neue eng
liſche Angriffe folgten. Gute Wirkung unſerer artilleri
ſtiſchen Abwehr ließ ſich im Verhalten der von uns be
ſchoſſenen Batterien und in der Vernichtung zahlreicher
Munitionsſtapel feſtſtellen.

Bei Lens und bei St. Quentin, an deſſen Kathe-
drale die Franzoſen durch neue Beſchießung ihr Zer-
ſtörungswerk fortſetzen, lebte die Feuertätigkeit auf.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Jn mehreren Abſchnitten der Aisnefront und der

ſchwoll mehrfach das Feuer zu rer
Bei Erkundungsgefechten hatte der

Champagne
egner

kampf zum Abſturz.
Oeſtlicher Kriegsſchauplaß

Front Prinz Leopold von Bayern
Unter der im Brückenkopf von Jakobſtadt einge-

brachten Beute von 55 Geſchützen befinden ſich eine be
ſpannte Batterie und fünf ſchwere Geſchütze von 26 bis
28 Zentimeter Kaliber. Jn der Stadt ſelbſt fielen reich
liche Vorräte auch an Brot und Mehl in unſere Hand.

Nördlich von Baranowitſchi und weſtlich von
tat die ruſſiſche Artillerie lebhafte

ätigkeit.
Heeresgruppe Mackenſen

Jn den Bergen nordweſtlich von Focſani und am
Sereth vielfach rege Feuertätigkeit und Vorfeldgefechte.

Bahnhof Galatz wurde mit beobachtetem Erfolge
beſchoſſen.

Mazedoniſche Front
Die Lage iſt unverändert.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Der Kaiſer über die Landwirtſchaft
Auf das an den Kaiſer von der 32. Wanderverſamm-

lung der D. L. G. abgeſandte Huldigungstelegramm iſt
nachſtehende Antwort eingegangen:

„Der Deutſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft meinen
wärmſten Dank für die freundliche Begrüßung. Jn den
drei Kriegsjahren hat Deutſchlands Land
wirtſchaft ein glänzendes Zeugnis
Kraft und Arbeitſamkeit abgelegt.
Schlachtfelde und auf der eigenen Scholle treu bewährt,
wird der Landmann alle Zeit feſt und unerſchütterlich zu
König und BVaterland, Kaiſer und Reich ſtehen.
Darauf vertraue ich mit Zuverſicht.

Wilhelm I. R.
Kerenskis Stellung erſchüttert

Stockholm, 24. Sept. Kerenskis Stellung es
ſcheint infolge ſeiner unklaren Haltung bei der Abwicklung der
Kornilowaffäre von verſchiedenen Seiten gleichzeitig bedroht und
auf die Dauer unhaltbar. Als kommenden Retter Ruß-
lands bezeichnet man vielfech den neuen Kriegsminiſter
Werchowskyj, der trotz ſeiner Jugend einer der tüchtigſten
Generale Rußlands ſei. Er diente im japaniſchen Kriege noch
als gemeiner Solbat. Dieſen Krieg machte er an der Front
als Oberbefehlshaber des Moskauer Militärbezirks mit nud
zeichnete ſich beſonders aus.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 22. Sept. Amtlicher Heeresbericht

n 22. September.
Kaukafusfront. Am linken Flügel leichted Artillerie-,

Jnfanterie- und Maſchinengewehrfeuer.
Sinaifront. Das Feuer unſerer ſchweren Artilleriebrachte ein

Die Ronſervativen
über Wilſon und Belgien

Berlin, 24. Sept. Die konſervativen Bürgerver
eine Berlins hielten geſtern im Kaiſerſaal des
Pheingold eine Tagung ab. Graf Weſtarp und der
Vorſteher der Berliner Stadtmiſſion Pfarrer Dr. W.
Philipps hatten Anſprachen übernommen.

Graf Weſtarp
führte über ſeinen oben angegebenen Stoff etwa folgendes

ausEin Meer von Haß, Lüge und Verleumdung brandet
um unſer Volk. Der Widerwärtigſte der Ver-
leumder iſt Wilſon. Mir war er es von Anfang an,
lange ſchon, ehe er die Maske fallen ließ. Seine Kund-
ebungen waren die Schriftſätze eines Advokaten, deſſen

Beſonderheit faule Sachen ſind. Seine Rote an den Papſt
war ein Schulbeiſpiel von Unehrlichkeit und Heuchelei. Ein
ironiſcher Zufall wollte es, daß ſie mit all ihren verlogenen
Behauptungen über unſeren Kaiſer gerade zugleich mit den
Berichten über den Suchomlinow- Prozeß bekannt
wurde, der doch klar dartut, wie und durch wen der
Krieg entfeſſelt wurde. Das Wort des Deutſchen
Kaiſers will Wilſon nicht anerkennen! Es iſt eine
Frechheit gegenüber jedem Einzelnen vonun s. Er kennt uns nicht, kennt die Deutſchen nicht, wenn
er ſich, auf unſere ja erklärliche Kriegsmüdigkeit ſchielend,

n T mrher. nont. Es iſt zu dumml Leider warunſer Widerſpruch noch ſt einſtimmig genug. Die

Stadt Berlin hat nichts von ſich hören
laſſen (Hört! und dem „Vorwärts“ war es vor
behalten, praktiſch ganz ausgeſprochen auf Wilſons Seite
zu treten. Doch ſchon die „Jnternationale Correſpondenz
die doch auch ein genöſſiſches Parteiorgan iſt, fand weſent-
lich andere Töne, und ſonſt war das deutſche Volk von rechts
bis links in ſeiner Entrüſtung einig. Wilſons Note an den
Papſt war eigentlich eine ſolche an die Reichstags
mehrheit vom 19. Juli. Dieſe Mehrheit ſoll dem
Feinde zum Siege helfen, unſerem Volke das Rück
grat brechen; auf ihre Waffen und den Erfolg ihres
Wirtſchaftskrieges hoffen die Gegner nicht mehr. Jn
dieſem Zuſammenhang war die Note die ſchärfſte Kri-
tik, die an der Entſchließung vom 19. Juli geübt werden
konnte. Jch glaube, daß dieſe Auffaſſung immer mehr an
Boden gewinnt. Die Einrichtungen unſeres Landes ent
ſprechen unſeren Bedürfniſſen. Wir Konſervativen ſtehen
nach wie vor für die Monarchie ein (Beifall) und wollen
keine Advokatenherrſchaft. Bis zum Kriege
kannten wir die Aufgaben unſeres Volkes noch nicht. Wir
glaubten allenfalls an einen Zweifrontenkrieg der Abwehr,
und unſere Gedanken waren durchaus kontinental. Jetzt
wiſſen wir es beſſer, ſind wir belehrt: wir müſſen die
Tyrannei Englands über die See nieder-
zwingen. Auf Wiederherſtellung der Lage, wie
ſie bis zum 1. Auguſt 1914 war, kann nur ein Narr
noch rechnen. England hat einſtweilen gewaltigen Gewinn
eingeheimſt, an allen Hüſten; und ſeiner Herrſchaft vom
Kap bis Kairo ſteht nichts mehr im Wege, falls er ſo bleibt.
Europa ſonſt iſt geſchwächt, Frankreich im Verbluten, Ruß-
land ausgeſchaltet, das große Warenhaus Deutſchland wirt-
ſchaftlich ausgeräumt. Soll es dabei bleiben? Wir
brauchen Entſchädigungen, wenn unſere VWirtſchaft nicht
verſiegen, die Arbeits gelegenheit für unſer Volk nicht ver
ſchwinden ſoll. Mit meiner Partei ſtehe ich unbedingt auf
dem Standpunkt, daß Belgien militäriſch und politiſch
unter deutſchen Einfluß kommen muß! (Hände-
klatſchen) Ein unabhängiges Belgien gibt es
nicht. Entweder iſt es engliſch oder deutſch! Und
es grenzt an unſere verwundbarſte Stelle. Wo wären wir
obne die rheiniſch-weſtfäliſche Jnduſtrie? Wo ganz be
ſenders in dieſem Kriege? Und dann, ſollen wir etwa die
Vlamen wieder preisgeben? Al dieſe Dinge ſtehen für
unſere Freunde und für mich feſt. Ob auch für die
leitenden Stellen im Reich? Jch weiß es nicht.
ECire endgültige Entſcheidung iſt noch nicht ge
fallen. Es iſt aber eine ſehr ſchwere Schädigung für
uns, daß durch die Preſſe der Eindruck entſtehen
konnte, wir hätten verzichtet. Man behauptet
unſer Widerſpruch gegen die Preisgabe Belgiens richte ſich
egen den Kanzler. Jch gebe keine Auskunft, will
i e nicht geben. Jedenfalls: Reuter iſt auf die Mel

dung hin, wir gäben Belgien preis, prompt mit der Ant-
wort da, das ſei das deutliche Zeichen unſeres
Niederbruchs. Uebrigens, auch wenn wir Belgien
herauszugeben bereit wären, vorzeitig ausſprechen dürften
wi; es nie, wenn wir entſprechende Ausgleichszugeſtänd
niſſe erhalten wollen! Auf den Pferdehandel verſtehen ſich
unſere Gegner ja wohl. Sagt man da etwa: „J
den Gaul fortgeben, erſtens, weil ich keinen

will

S



Anſrruch auf ihn habe, umd well er zwefkens unnütz für mich
iſt?“ Es iſt ja freilich eine ſchwere Zeit. Doch um ünſert-
willen ſoll der Krieg nicht früher beendigt werden, als
Deutſchlands Intereſſe es geſtattet. Solange das Heer die
Laſt trägt, tragen wir ſie auch! (Großer Beifall.) Ein
Hundsfott, wer nicht bei ſeiner Arbeit bleibt, ein Hunds-

Kundgebungen Deutſcher Frauen
zur Wilſon-Note

Die beiden folgenden, vom Bund Deutſcher
und einer Gruppe
öffentlichten Kundgebungen,

Soldatenfürſorge
Die rieſenhafte Kriegsmaſchine, die wir in den Tagen

Mobilmachung mit ſo bewunderungswürdiger Präziſion ſie
Gang ſetzen ſahen, läuft heute, trotz der unendlich inSchwierigkeiten, noch ebenſo glatt und ſicher wie u e

rauenvereine
anderer großer Frauenorganiſationen ver

hinter denen Millionen deutſcher
ctt, wer die Not des Vaterland i ütz Frauen ſtehen, wurden heute gemeinſchaftli rer Majeſtä ſie in ihrer Rieſenhaftigkeit noch um ein vielfaches geſtegeo riegsanleihe habe per ir v a r r Kaiſerin, dem R e ch s a n z l r d Brnen urate S u Anforderungen u
mögen zu zeichnen; es iſt die Dankesſchuld ſchall von Hindenburg und dem Reichtagspräſi- c n n w. mancherle
an unſer Heer Der Deutſche neigt dazu, Miesmacherei Sir Wetneht drei ſcheiter r de über die Heerehleitung zum Teil dank der nitigt greiden
ſein Ohr zu leihen, wenn ſie ihm mit vermeintlichen Grün- ventſcher graft und W tie Waſſervewaß W Kaiſers, hat ſtets im Rahmen der militäriſchen öglichtett
den kommt, z. B. jetzt Rohſtoffmangel behauptet. Feinden faſt der ganzen Welt. unternommen um Mißſtände abzuſchaffen und berechtigee
Weiſen wir Einflüſterungen dieſer Art energiſch zurück; Was der Krieg an Opfern und Entbehrungen dem deutſchen Klagen ahzuhelfen.
die militäriſche wie unſere wirtſchaftliche Lage Voſtke auferlegt hat, die Frauen haben es mit den Männern Gegen Aißariffe hinſichtlich der Behandlung der
rechtfertigen jede Siegeszuverſicht. Das setragen. NWannſchafken ſchreitet die Heeresleitung mit größterkann ich aus beſtem Wiſſen heraus behaupten. Es Flammender Zorn durchdringt Frauen wie Männer l Z. ne e n 4. Mai vieiſt richtig, wir ſind im Weſten in der Verteidigung, und angeſichts der letzten Note des Präſidenten Wilſon. Jahres Dir gegrieg miniſter wen Sieg
werden aller Vorausſicht nach auch dort nicht mehr zum Dieſe Einmiſchung von einer Stelle, der deutſche Art und deut „„Sie dürfen überzeugt ſein, meine Herren, daß ich in
Angriff übergehen. Unſere Verteidigung wirkt als An es Weſen en wird auch von ben Frauen als un n alt w. r a eine

An er 7 dengriffskrieg; wir ſind weit genug in Feindesland vor. Der m a efſter Empörung Verwahrung ein läßt.“ 4 dw
Feind muß uns immer wieder angreifen, ob er will oder gegen jeden Verfuch, der es unternimmt, in das deutſche Volk Nach dieſem Grundſatz wird in der Armee verfahren
nicht. und m er verblutet ſich dabei. Den Angriff Zwietracht zu tragen, und dadurch ſeinen bewaffneten Arm zu Klagen über unvorſchriftsmäßige Behandlung oder gar Miß

handlungen ſind faſt verſtummt. Die Abbüßung des ſtrelähmen. Feſt in Treue zu Kaiſer und Reich haben ſich großer 7 Arreſtes im Felde durch Anbinden iſt durch eine kaiſerliche aFrauenverbände zuſammengefunden, um im Namendeutſcher Frauen jeden Eingriff in das Selbſtbeſtimmungsrecht ordnung abgeſchafft worden. S x
unſeres Volkes, jeden Verſuch, zwiſchen Volk und Regierung Die Verpflegungsſchwierigkeiten, unter denen
Mißtrauen zu ſäen, jede Unterſtellung, als bedürfe das deutſche wir in der Heimat u leiden haben, machen ſich natürlich auch
Volk der Bevormundung von außen, mit Ernſt und Nachdruck im Heere geltend. ährend in den erſten Monaten des Krieges

führen in der Weſtfront unſererſeits unſere U-Boote. Wie
lange kann England noch aushalten? Ameri-
kas Hilfe ſchwebt noch ganz in der Luft. Man darf an
nehmen, daß die Friedensnote des Papſtes auf engliſche
Anregung hin entſtanden iſt. Sie iſt gerade in der
Zeit gekommen, für die man bei Beginn des neuen urückzuweiſen! für unſere Feldgrauen noch alles reichlich zur Verfügung ſtU. Boot Krieges im Februar d. J. ein derartiges Geſcheh- 5 iſt deutſche Sache, das deutſche Haus zu mußten ſpäter, um auch die Heimat nicht zu beeren
nis vorausſah. Wenn England hinter dem Schritt des beſtellen. Menge und Güte der Soldatennahrung herabgeſetzt werdenPapſtes ſteckt und ich zweifle nicht daran ſo iſt es, Deutſches Blut floß für unſeres Volkes Zukunft, deutſche Auch heute werden jedoch unſere Trupen draußen wie in der
weil es nicht mehr lange weiter kann. Wenn Arbeit ward dafür eingeſetzt, deutſcher Sinn trägt uns durch Heimat durchaus ausreichend ernährt. Zwar iſt das Eſſey
je, ſo dürfen wir jetzt nicht nach geben! England harte Zeiten! Kein Fremder ſoll uns den Frieden diktieren, für unter den gegebenen Umſtänden und bei der Maſſenbeköſtigung

den deutſche Männer und Frauen gekämpft und gelitten haben. etwas einförmig, aber durch richtige Zubereitung, die durch
Berlin, den 22. September 1917.würde den Krieg um jeden Preis bis zu unſerer Vernich- erreicht worden iſt, hat man es ſchmackhckafttung fortſetzen, wenn es irgend könntel Wenn es, ſei es zu machen vernoch ſo verſteckt, jetzt einen Friedensfühler ausſtreckt, ſo (Folgen die Namen aahtreicher Frauenvereine.) er Wernahet d n w würden

tut es das nur, weil ihm ganz und gar nichts anderes Zahl der zu beköſtt ſichtigen ei der geringentut Kur, t L zu beköſtigenden Offiziere eher möglich iſt, den Speſſe,übrig bleibt. Wenn wir aber überhaupt von ihm vor Die unterzeichneten Franuenvertände D 1zettel abwechſtungsreicher als bei et zu geſtalten, der Maſſen-ſpeiſung der Mannſchaften. Natürlich erhalten die Offiziere aber
genau dieſelbe Menge an Lebensmiteln geliefert, wie ſie jedem
Mann zuſteht. Frei ſteht es ſelbſtverſtändlich, auf eigene Koſten
ſich noch etwas dazu zu beſchaffen. Mit Nachdruck hat die
Heeresleitung immer von neuem darauf hingewirkt, eine aus
reichende, ſchmackhafte und kräftige Ernährung des Heeres zu

land s vereinigen ihre Stimme mit der des ganzen deutſchen
Volkes in ſchärfſtem Proteſt gegen die Antwort des
Präſidenten Wilſon auf die auch von den deutſchen Frauen
dankbar und hoffnungsvoll aufgenommene Friedensnote des
Papſtes.

Dieſe Antwort, die mit jedem Wort davon Zeugnis ablegt,
daß ſich dem Urteil ihres Urhebers die deutſchen Verhältniſſe ent

unſerer völligen Vernichtung Frieden haben können, ſo
können wir auch einen guten Frieden haben! Zu
verſicht al ſo! Preußen hat gegen die ganze Welt von
einſt um ſeine Großmachtſtellung kämpfen müſſen. Wir
fechten jetzt gegen den Welttyrannen denſelben Kampf um
unſere Zukunft! Unſer Hort iſt unbedingtes Gottver-ürmi Beif i ir den deutſchen Frauen als un erhörte erreichen. Sein guter Geſundheitsguſtand und ſeine erſt jeßt beruhigtrauen! (Stürmiſcher Beifall.) W wr“ Fun ndſunden, entſchen Frauen h von den Feinden wieder empfindlich geſpürte Schlagkraft P wird

Paſtor Dr. Philipps Niemals, ſo ſcheint es uns, iſt der Name der Freiheit und wen re er e n e Weh J des Kri ung
ſprach in ſchwungvollen, zündenden Worten über die Selbſtbeſtimmung peinlicher mißbraucht worden, als durch den ch de z ſind wahrend des Krieges mehr- beſtehen
Wir un r r S z ini aaten, der die ſelbſtverſtändliche Fache Verbeſſerungen durchgeführt worden: ſo erhalten ver em Vo„Bründe unſerer Zuverſicht auf einen Fräſidenten der Lereinigten Staaten de wundete und erkrankte Soldaten ſeit dem 1. September 91 eAchtung vor dem Selbſtbeſtimmungsrecht eines Volkes verletzend,

im Namen der Freiheit zu eigenſüchtigen Zwecken Mißtrauen
zwiſchen dem deutſchen Volke und ſeiner Regierung und damit
innere Schwierigkeiten zu erzengen verſucht, die unſere Wider
ſtandskraft zugunſten unſerer Feinde lähmen ſollte.

Die deutſchen Frauen weiſen die verleumdertſche
Kennzeichnung deutſcher Zuſtände und die heuchleriſchen Be
mühungen um die deutſche Freiheit mit tiefſtem Wider
willen zurück.Wie ſie bisher im Rahmen der geſchloſſenen Einheit ihres

Sieg“.
Nicht Roß und Reiter allein tun es! Es gibt noch

andere Kräfte. Wenn wir uns nicht ſelbſt um den Sieg
betrügen, ſo iſt er unſer! Hindenburg lügt nicht. Hört
nicht auf die Sirenenklänge von nichtdeutſcher Seite!
Gott hat mit dem deutſchen Volk noch aller
lei vor! Das iſt mein feſter Glauben; wir ſind noch
Sineswegs am Ende unſerer Geſchichte! England würde

immobile Löhnung und die Entſchädigungskoſten für ſich ſelbſt
verpflegende Heeresangehörige wurden beträchtlich erhöbt,
Gewiß ſind die Forderungen auf Erhöhung des Soldes ver
ſtändlich, denn die Dienſtleiſtungen des Einzelnen im Felde, der

mit Leib und Leben die deutſche Heimat ſchirmt, ſind gar nicht
mit Gold aufzuwiegen. Aber eine Vermehrung der Mann-
ſchafslöhnung auch. nur um einige Groſchen, wurde jährlich in
die Milliarden gehen und die Frage der Geldbeſchaffung für
die Kriegführung aufs nachhaltigſte beeinfluſſen. Und doch

in de
Feinde
9 vom
traler
bündete

Finsfuf
Kurs d

nicht in Flandern kämpfen, nicht ſo kämpfen, wie es kämpft i ich i ürde die Solderhö ür den Einzel i iel ausKa r ſt, Volkes, in unerſchütterter Treue zu Kaiſer und Reich ihre Pflicht wür ie Solderhöhung für den Einzelnen nicht viel auswenn es nicht das Ende ſeiner Kräfte vor ſich ſähe. Bis durch drei e er erfüllt heben, ſo werden ſie auch ferner machen. Außerdem ſorgen Staat und Gemeinde für die An-
zum nächſten Frühjahr hält es nicht mehr aus! Wir alles tun, was in ihren Kräften ſteht, um dieſe Einheit zu er gehörigen in der Heimat. Auch hier werden weſentliche Ver

beſſerungen durchgeführt; die monatlichen Unterſtützungen ſind
auf das Doppelte der bisher gezahlten Summe erhöht. De
Offiziere erhalten wegen ihrer höheren Gehälter keine Fam-
lienunterſtützung.

Die Regelung der Urlaubsfrage iſt in allgemein
befriedigender Weiſe erfolgt. Zwar iſt ihre rn theoretiſch führt.

a

können, wollen und werden den Sieg er
rin gen. Unſer Glauben iſt nach dem Wort des Johannis-
evangeliums der Sieg, der die Welt überwindet.

Einſtimmig wurde dann folgende
Entſchließung

halten und zu feſtigen, bis ein Friede erkämpft iſt, der den Kin-
dern deutſcher Mütter die freie ruhige Entfaltung ihrer

Schaffenskraft gegen Bedrohungen von außen ſichert.
Am inneren Ausban ihres Vaterlandes werden ſie dann in

gleicher Pflichttreue, unbeeinflußt durch fremde Bevormundung
auf Grund ihrer eigenen Ueberzeugung mitarbeiten.

angenommen: Der Bund Deutſcher Frauenvereine im Namen folgender leichter aufgeſtellt, als in der Praxis durchgeführt, die mili- er ſiche:
„Mit Empörung weiſen die Verſammelten die verleumde- ihm angeſchloſſenen Verbände: täriſche Lage die beſonderen Verhältniſſe der Truppenteile in beim V

riſchen Anmaßungen des Präſidenten Wilſon, mit Verach (Folgen die Namen der Verbände.) bezug auf Mannſchaftszugang und abgang, Geſundheitszuſtand in 6
tung ſeine Verſuche zurück, das deutſche Volk durch Vorſpiege und tauſend Zufälligkeiten, einen feſten Urlaubsplan aufzuſtellen erntet
lung von Friedensmöglichkeiten zum Treubruch zu ver unmöglich machen, aber im allgemeinen kann man wohl ſagen, ErfolgIn Juwſiger die Seine ſich bemühen, uns zur Lanſings Verhetzungsfeldzug 77 a jetzt ſeinen jährlichen, wohlverdienten treten
emokratiſierung unſerer Einrichtungen oder gar zur Auf- eimatsurlaub erhält. ich dielehnung gegen unſer Herrſcherhaus e gerieſten, um ſo wegt Berlin, 23. Sept. Herr e u a r treien Die W der älteren Mannſ haften re

licher erkennen wir, daß die Quellen unſerer Kraft in der ſeiner Enthüllungen, mi en e e it und der Väter zahlreicher Kinder aus der vorderſten Linie iſt widerle
ſtarken, im Volke feſtgewurzelten Monarchie liegen; um ſo Staaten gegen Deutſchland aufzuhetzen verſucht, ein weite- ſchon jetzt, ſoweit irgend möglich, erfolgt. Die übrigen Land den Er
eſter ſcharen wir uns in einmütigem Zuſammenhalten mit res Glied angereiht durch die Veröffentlichung eines Tele ſturmleute von 45 Jahren und darüüber, einſchließlich der Schiffs

deutſchen Volke für alle Zeiten in Liebe und Treue um grammes vom März 1916, in dem von einem deutſcher Offizierſtellvertreter, werden noch ausgetauſcht, ſofern ſie ſich hätte.
unſern Kaiſer und König. Wir wiſſen, daß unſer oberſter ſeits in Amerika beabſichtigten Verkauf ſechs Monate oder länger in vorderſter Linie befunden haben, geſamt
Kriegsherr das Schwert nur zur Verteidigung von Deutſchlands von Munition und Pulver an eine hollän es ſei denn, daß eine Verwendung in vorderſter Linie dem ihm ak
Daſein gezogen hat. So lange er es führen wird, beraten diſche Kommiſſion die Rede iſt. ausdrücklichen Wunſche des Einzelnen enkſpricht. Auf Feld brannt
De W e e re auf das Der Lärm den die amerikaniſche Kegierung mit dieſem R Indet dieſe Maßnahme keine Anwendung, de ſamtſck

entum unſerer kämpfenden Brüder, um die rannen S wabe ie iziere ſind.der angelſächſiſchen Großkapitaliſt en nieder Telegramm macht und die daran s r So iſt die Heeresverwaltung unermüdülich beſtrebt, dat r
zuringen und einen Frieden zu erkämpfen, der Deutſchland ſind ganz haltlos. Das Telegramm enthält weder etwas Los der Soldaten zu verbeſſern. Unterſtützt wird ſie hierin tat. nicht d
auch für ſeine Zukunft die Sicherheit ſeiner Grenzen, die Unerlaubtes noch etwas Geheimes. Die Deutſche Regie kräftig durch alle Parſeien im Reichstage, die es ſich einmütie Boo
Freiheit ſeiner Entwickelung gewährleiſtet, ſo lange ſteht das rung hatte es auf drahtloſem Weg mit der der Amerika- zur Aufgabe geſtellt haben, für unſere Feldgrauen jetzt und ir Augen
deutſche Volk hinter ſeinem Kaiſer, geſchloſſen ſeine Pflicht zu niſchen Regierung bekannten, bei den Funkſtationen in Zukunft zu ſorgen. krieger
tun, bereit, auch das letzte Opfer zu tragen voller Sieges- Sayville und Tuckerton hinterlegten Chiffre nach Amerika geneig.zuverſicht und Gottvertrauen geſandt. Als dann in Berlin bekannt wurde, daß der ame- Die Spaltung im Arbeiter- und Soldatenrat a

rikaniſche Zenſor das Telegramm angehalten hatte, hat das Petersburg, 23. Sept. (Meldung der Petersburget ſeuchle
Sitzung des Zentralvorſtandes der national Auswärtige Amt am 29. März 1916 an den amerikaniſchen TelegraphenAgentur.) In der Vollverſammlung des Arbeiter glaubt

liberalen Partei Botſchafter Gerard eine Note gerichtet, worin das und Soldatenrates brachten die ſozialdemokratiſchmini dos de
Telegramm wörtlich w iederholt und gegen das maliſtiſche und die revolutionär-ſozialiſtiſche Partei eine Ent- das

Berlin, 24. Sept. Der Zentralvorſtand der b d ſchließung in Vorſchlag des Jnhalts, daß die am 13. Sep KriegeVerfahren des Zenſors Ein ſpruch erhoben wurde. orſchlag Tnationalliberalen Partei Deutſchlands hielt türlich, daß tember gefaßte maximaliſtiſche Entſchließung lediglich rein zu des VDie Sachlage war ganz einfach. Es war natürlich, da an dem ſei und dah ber Arbeitere und Lol Autgeſtern im Reichstag eine Sitzung ab, die aus allen Deutſchland verſuchte, in Amerika Munition und Kriegs ig angenommen worden ſei r aß der rbeite z 77
Teilen des Reiches ſtark beſucht war. An Stelle des ver- um ſo atenrat von Petersburg volles Vertrauen zu ſeinem Büro habe. gutengerät anzukaufen. Herr Lanſing wird hieran um

weniger Anſtoß nehmen können, als die Vereinigten
Staaten immer verſichert haben, daß ſie Deutſchland ebenſo

Dieſe Entſchließung wurde in namentlicher Abſtimmung mit 519
gegen 418 Stimmen abgelehnt, während 57 Abgeordnete
abweſend waren. Der Präſident des Arbeiter- und Soldaten

ſtorbenen Abg. Baſſermann wurde Geheimer Rat Fried-
berg zum Erſten Vorſitzenden und zum Erſten Stellver-
tretenden Vorſitzenden Streſemann gewählt. Jn der ereitwillig Waffen und Munition liefern würden wie der rats Tſcheidſe erklärte, daß die Mitglieder des Büros i
Diskuſſion zeigte der Vorſtand eine volle grundſätzliche Entente. Wenn dann derartiges Kriegsmaterial bei der Amt niederlegten.
Einmütigkeit in der Frage des Kriegswillens. In Unmöglichkeit, es nach Deutſchland zu bringen, anderen, Vom Suchomlinow Prozeß
ſeiner Entſchließung wendet er ſich gegen die fortgeſetzte
einſeitige Hervorhebung unſeres Friedenswillens, fordert
eine ſtarke Durchführung aller das Gebiet der Ernährung
des Volkes berührenden Maßnahmen, betont die notwen-
dige Fürſorge für die minderbemittelten Schichten, insbe-
ſondere für die ſchwerleidende gewerbliche Mittelklaſſe und
die auf feſte Beſoldung angewieſenen Kreiſe des Volkes,
alsdann weiſt er die anmaßende Einmiſchung
des Präſidenten Wilſon zurück und lehntjede Aufrollung der ſog. elſaß-lothringiſchen
Frage während des Krieges oder bei den Friedensver
handlungen entſchieden ab.

Der holländiſch- engliſche Kohlenlieferungsvertrag
Amſterdam, 22. Sept. Das „Algemeen Handelsblad“

berichtet über das angebliche Zuſtandekommen eines
Kohlenlieferungsvertrages mit England,
daß Holland die von England als Vorausſetzung für die
Kohlenlieferung geſtellten Bedingungen angenommen hat.
Die hauptſächlichſten dieſer Bedingungen ſind die Bereit-
ſtellung von Schiffsraum für das belgiſche

ilfskomitee und das Jnfahrtbringen der aufgelegten

außerdeutſchen Firmen angeboten wurde, ſo war das eine
durchaus einwandfreie, recht mäßige Trans-
aktion.

Man ſieht hieraus, zu welch fadenſcheinigen
Mitteln Herr Lanſing in ſeinem Verhetzungs-
feld zug greift und wie die Vereinigten Staaten ſchon
vor dem Bruch mit Deutſchland die Neutralität ganz ein
ſeitig zugunſten unſerer Gegner auslegten, indem ſie ihrem
Jnhalt nach einwandfreie Telegramme von der Beförde-
rung ausſchloſſen.

Der neue ruſſiſche Votſchafter in Paris
Bern, 23. Sept.

Ernennung Maklakeffs zum ruſſiſchen Botſchafter in
Paris nunmehr amtlich bekanntgegeben wurde.

Der Berliner Magiſtrat zur Kohlenknapphent
Berlin, 24. Sept. Der Berliner Magiſtrat hält

es bei der jetzigen Kohlenknappheit für nötig, einen
Betrug von vorläufig zwei Millionen Mark zum
Ankauf von Brennholz zu verwenden. Mehrere
Vororte Berlins haben ſchon ähnliche Beſchlüſſe der ſtädti
ſchen Körperſchaften herbeigeführt.

Die Pariſer Preſſe meldet, daß die

Petersburg, 23. Sept. Jn der geſtrigen Sitzung im Suchom
linow-Prozeß griff der Verteidiger Zakanne den früheren
Kriegsminiſter Gutſchkow an, deſſen Feldzug gegen Suchom
linow nur durch den Wunſch hervorgerufen worden ſei, den
Miniſter zu ſtürzen, um ſeine Stelle zu bekommen. Bezüglich
der mangelnden Tätigkeit Suchomlinows im Artillerieweſen
hob der Verteidiger hervor, die Nachläſſigkeit des Miniſters fei
erzwungen geweſen, denn infolge der Eigentümlichkeiten der
Verwaltungszweige unter der alten Herrſchaft ſei ein Miniſter
faſt von einem anderen abhängig geweſen und das habe im
Gange der Geſchäfte häufig außerordentliche Verzögerungen
verurſacht. Der Verteidiger wird ſeine Rede morgen beenden

Der Ernſt der Ernährungsfrage in Jtalien
Berlin, 238. Sept. Laut „Stampa“ führt das (offiziöſe)

„Giornale d' Jtalia“ aus: Bisher war der Hauptgrundſatz der
Ver'orgungspolitik bei uns, die Bevölkerung nicht durch NMaß-
nahmen zu beunruhigen, aus denen ſie die Notwendigkeit ſchwerer
Opfer hätte entnehmen müſſen. Mit dieſem Prinzip muß nun-
mehr gebrochen werden. Heute darf man dem Lande nicht länger
verhehlen, daß die ſehr ernſte wirtſchaftliche Kriſis
nur durch die völlige, opferfreudige Mitarbeit aller Klaſſen der
Bürgerſchaft zu überwinden iſt Es muß der Bevölkerung äber
den wahren Stand des Verſorgungsproblems klarer Wein ein
geſchenkt werden. Allzulange hat auch die Regierung zu dergefährlichen Jlluſſion beigetragen, daß für Italien die Stunde
der eigentlichen Entbehrungen noch nicht geſchlagen habe



nundgebung für die 7. Kriegsanleihe
Berlin, 23. Sept. Jn der heute hier in der Phil

monie veranſtalteten Vater ländiſchen Kund
bung der Groß Berliner Werbeausſchüſſe und ihrer
trauensmänner für die 7. Kriegsanleihe hielt
ber wie a biekretär Exzellenz Graf von Roedern

nde ede:bleheine Damen und Herren Jch bin dem Herrn Ober

irgermeiſter von Berlin und dem Herrn Stadtkämmerer
ntbar, daß ſie mir bei Beginn der Zeichnungen zur
ebenten Kriegsanleihe Gelegenheit geben, in dieſem Kreiſe
ſprechen. Es ſind die Vertreter der Gemeinde

„Finem M erwaltungen und die Vertrauensmännerhein ode n Groß Berlin, die ich heute ſehe. Mit den Organen der
ita m -elbſtverwaltung von GroßBerlin verbinden mich

s ein ertrauensvolle alte dienſtliche und perſönliche Beuchlich ver ehungen aus einer neunjährigen Arbeitszeit in Berlin
iben macht d Potsdam, an die ich beſonders gern zurückdenke.

Ich weiß aus dieſer Tätigkeit in einem Berliner Vor-
die Beſtim skreiſe, welches Heer ehrenamtlich tätiger Bürger ſich
369, insbe on im Frieden hier in Berlin der Gemeinde zur Ver

ſonſtigen gung geſtellt hat, und ich kenne das rege Gemeinde
Meben, das ſich in den Vororten entwickelte. Daß auch

e Groß- Berliner Lehrerſchaft ſich wieder freudig in den
jenſt der Sache geſtellt hat, iſt mir eine beſondere Freude

nd weckt in mir die Erinnerung an manche gemein
ſame Arbeit auf dem Gebiete des Baues und der

eu brganiſation der Schulen. Jch habe bei der ſechſten Anleihe
und Eiſen Ppſehen, wie die Preſſe ungeachtet der ſchon damals vor
durch eine undenen Schwierigkeiten auf perſonellem Gebiet und in

ge der Papierbeſchränkungen auch in ſachlicher Hinſicht,
n General. n täglich neuer Weiſe die Gewiſſen aufzurütteln

fich durch Nrſtand, und ich bin der Ueberzeugung, daß ſie uns auch
en, ſieſes Mal ihre Hilfe nicht verſagen wird.
fern ſie Bei aller Werbearbeit gilt es wieder, alle die Be
gefertigten ürchtungen zu bekämpfen und zu widerlegen, die bei

er Anleihe neu auftauchen.
unter dieſen Befürchtungen taucht gerade bei denen,

tlichung e zurzeit über flüſſige Kapitalien verfügen, jetzt erneut
m erſter Stelle die Sorge auf, daß man ſich durch Erwerb
n Anleihe für die erſte kapitalhungrige Zeit des

eral Friedens zu ſehr feſtlegen, alſo nicht genug flüſſige
ſittel Pite odoraitſvan der Wirtſchaft dann in der Hand
ben könnte.e Meine Damen und Herren! Dieſem gewiß beachtens-

perten Geſichtspunkt widmet unſer verdienter Reichs
eral ſankpräſident ſchon jetzt ſeine ganze Aufmerkſam-

it. Er hat in dieſen Tagen in einer Verſammlung in
drankkurt darauf hingewieſen, daß er für die Zeit un
mittelbar nach dem Kriege mit Hilfe der Darlehns-

2 Raſſen und der ganzen Bankwelteine große
I ttion für Aufnahme und Beleihung der Kriegsanleihen

a Muwne, die dieſem Bedürfnis gerecht werden ſolle. Wir
P ſen, wie die Reichsbank die finanzielle Mobilmachung

W Krieges vorbereitet hat, wir kennen ihre umſichtigeſl R xbeit bei der Finanzierung des Krieges ſelbſt und daher

nen wir zu ihrem Weitblick das Zutrauen haben, daß
wäſſermgs h auch die Demobiliſierung des Geldes nach
as, Damm Kriege ſorgfältig unter Berückſichtigung der wirt-
e Vad, i P aftlichen Notwendigkeiten des Kapitalmarktes durch
n. Näbere R hren wird. Noch ein anderes kommt hinzu. Schon die

W Mehblung der jetzigen Kriegsſteuer beweiſt,
iß der Beſitz von Anleihe für die Zeichner ein finanzieller
porteil war, da ſie dieſe Steuer mit einem um einige
rozent niedrigeren Betrage begleichen konnten, als die
migen, die ſich nicht rechtzeitig in den Beſitz von Anleihe
ſetzt hatten. Die Finanzverwaltung wird bemüht ſein,
jieſe Art der Steuerzahlung auch für die
ine oder die andere dafür geeignete
teuer nach dem Kriege beizubehalten und

Vurzh

agdehun

d 7182.
r M urch der Flüſſigmachung der Anleihen einerſeits und der
erkauſt Mltung ihres Kurſes andererſeits zu dienen.
no Die Zeit nach dem Krieg, ſie erſcheint jetzt99 MRnchem bedenklicher als der Krieg ſelbſt. Auch dieſem

Mkinmut werden Sie zu begegnen haben. Man ſtößt inI r Werbearbeit auf die Fragen, ſind die Kriegs
nleihezinſen geſichert und werden wir die

dachzucht ötigen Summen für ſie aufbringen können? Die Anzuch) Wien ſind geſichert, formell durch das Verſprechen
eppli Men Regierung und Reichstag, durch den uner-
irg. MEütterlichen Willen beider, gerade denen gerecht zu werden,

die dem Vaterland in ſchwerer Zeit geholfen haben, mate-
utſcher jell durch das, was hinter ihnen ſteht, die Arbeits
und ind Steuerkraft des ganzen deutſchen

Hände u olkes. Gewiß iſt auch bei uns nicht alles für den
ri. mit Preis tieg ausgegebene Geld im Kreislauf des Landes ge-
128 an di Wleben; aber wir ſtehen in dieſer Beziehung beſſer als alle
erb. M ſfere europäiſchen Gegner, und wir haben allen Grund,

w Arbeitskraft der zurückkehrenden Millionen, dem Wageinchen t unſerer Jnduſtrie, dem Fleiß unſeres Landwirts und

4 unſeren für uns und Europa wichtigen Rohſtoffen zu
kauft leben auen.
eder Neun Der Reichsſchatzſekretär ſtellte ſodann den Schwie
phaber igkeiten, die zurzeit auf den Produzenten und

onſumenten in Stadt und Land infolge der Kriegs-
utwendigkeiten laſten, die Ausſichten gegenüber, wenn es
nſeren Feinden gelungen wäre, in unſer Land einzu
ngen und weite Strecken zu verwüſten. Wie nahe wir

ner ſolchen Gefahr waren, haben die Vorgänge im
uchomlinow- Prozeß uns gezeigt. Jhre Auf-
rungsarbeit wird erleichtert, wenn Sie den Enthüllungen

ruſſiſcher Seite die ſoeben bekannt gewordene Denk
hrift des Generaloberſten von Moltke
venüberſtellen.
„Unſere Gegner und dieſer Ruf iſt erſt in letzter Zeit
eder über den Ozean geſchallt wollen uns von dem

berger, Filitarismus, der angeblich den Krieg verſchuldet
elephon be befreien. Wenn ſie damit die gewiſſenhafte
ter tt der Prüfung unſerer geſamten Lage, wie ſie ſich

als in der Perſon des Generalſtabschefs von Molkfke
2 P rörberte, meinen, dann würden ſie einen Teil des
fern eutſchen Weſens uns nehmen müſſen, das ſich nicht
an die Ge Nmekteriſtiſcher enthüllen konnte. als in ſener Nacht vom

H. um 31. Juli.
r

n
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Der Reichsſchatzſekretär ſchloß ſeine Ausführungen
damit, daß er volles Vertrauen habe, daß auch
dieſes Mal die Arbeit gelingen werde. Das Vertrauen
ſchöpfe er auch daraus, daß ſich über 100 000 Bürger frei
willig in den Dienſt der Werbearbeit ſtellen. Jn das auf
Seine Majeſtät den Kaiſer ausgebrachte Hoch ſtimmte die
Verſammlung begeiſtert ein.

Provinz Sachfen und Umgebung
Aus Landes- und Skadkparlamenken

Verbandskagungen Wahlen
X Merſeburg, 24. Sept. (Kommunales.) Die Neu

pflaſterung der Gotthardtbrücke muß nunmehr vor-
genommen werden, nachdem auch die Fernbahn Halle- Merſeburg
mit der Durchlegung der Gleiſe von der jetzigen Endſtation nach
der Weißenfelßer Straße für die neue Strecke Merſeburg
Mücheln beginnen will. Die Strecke ſoll baldigſt in Betrieb
genommen werden. Für die fragliche Pflaſterung waren in den
Etat 2250 Mark eingeſtellt, die Koſten betragen jedoch 1250 Mark
mehr. Begründet wird die Ueherſchreitung mit den bedeutend
teureren Materialien und den höheren Löhnen.

Lauchſtedt, 23. Sept. (Stadtverordneten-Verv-
ſammlung.) Die Sparkaſſenreviſion vom 31. Aug.
ergab eine bedeutende Zunahme der Spareinlagen und
Sparer. Ueber die Abgabe der auf Lebensmittel-
karte zu beziehenden Waren ſeitens der Kaufleute waren
Klagen geführt worden. Auf eine öffentliche Aufforderung
des Lebensmittelamts, berechtigte Klagen ſofort bei ihm zu
melden, gingen keine Meldungen ein. Es iſt übrigens eine
ſcharfe Kontrolle eingeführt worden. Die Verſammlung nahm
mit Befriedigung Kenntnis. Die Sächſiſch- Thüringiſche
Gaskoks geſellſchaft in Erfurt hatte die Lieferung von
600--800 Zentner Gasgrobkoks für die Schulheizanlage 1917/18
zugeſagt und zwar vom ſtädtiſchen Gaswerk Cöthen. Letzteves
widerſprach, und ſo iſt die Sicherſtellung des Schulheizmaterials
noch nicht gelungen. Der Magiſtrat verhandelt weiter mit den
in Frage kommenden Stellen; es ſoll Brikettfeuerung
verſucht werden. Jm Anſchluß hieran nahm die Verſammlung
Kenntnis von der Hausbrand- Regelung durch die
ſtädtiſche Kohlennebenſtelle. Bei den Alterszulagekaſſen-
beiträgen für Lehrer und Lehrerinnen wurde der Etat um
744 M. überſchritten. Genehmigung wurde erteilt. Für die
Hindenburg-Gabe leiſtete die Stadt 100 M. Der
Magiſtratsvorlage, betr. Schaffung eines Ginigungsamtes
zum Schutze der Mieter, wurde zugeſtimmt. Die Abhaltung
von Kochkurſen ſeitens des Vaterl. Frauenvereins ſoll durch

die Stadt inſofern gefördert werden, als ſie elektriſches Licht
und Feuerung unentgeltlich dazu hergibt. Die erfolgte ander
weite Verpachtung eines Stadtplanes (ehem.Pfarrerwieſe) wurde genehmigt, auch die Bedingungen für den
Geländeaustauſch zu Friedhofszwecken. Eine Magiſtratsvorlage
ſieht vor, die ſchon vergebenen 42 kleinen Landparzellen
den Pächtern auf ein weiteres Erntejahr zu belaſſen; nur den
jenigen nicht, die ſchon ähnlich große Landflächen haben; ferner
noch eine gleiche Anzahl ſolch kleiner Pachtfelder von ſtädtiſchem
Ackergelände zu vergeben. Pach'preis 10 M. Die Verſamm-
lung genehmigte dies für die nächſten drei Jahre. Von einer
Beſchickung des Städtetages am 28. und 29. d. Mts.
ſah die Verſammlung in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat
ab. Letzterer hat den Vorſtand des Städteverbandes
Sachſen- Anhalt erſucht, eine Umfrage bei den Ver
einsſtädten betreffs der Kriegsbeihilfen und Teue-
rungszulagen von Gemeinde-Beamten zu halten. Dies
ſoll geſchehen und das Ergebnis den Vereinsſtädten mitgeteilt
werden, damit in möglichſter Gleichheit verfahren wird. Jm
Anſchluß daran wurden auf Magjiſtratsvorſchlag, den hieſigen
Beamten und Angeſtellten die laufenden Kriegs
beihilfen ab 1. Juli 1917 in Höhe der ſtaatlichen
Sätze bewilligt eine weitere Beſchlußfaſſung wurde
ausgeſetzt.

Burg b. Magdeburg, 22. Sept. (Die Stadtverord
neten) gaben zur Errichtung eines Miet-Einigungs
amtes ihre Zuſtimmung. Zur Hindenburg- Geburts
tagsgabe wurden 3000 M. bewilligt. Die Räume des ehe
maligen Krankenhauſes Bethanien ſollen zur notwendigen Er
weiterung der Kinderbewahranſtalt und der Säug-
lingskrippe benutzt werden. Die dringlichen Anträge des Vor-
ſitzenden, 1. bei Verteilung von Lebensmitteln auf Vorzugskarten
und Bezugſcheine den Lebensmittelausſchuß mit-
wirken zu laſſen und 2. die Verteilung von Grudekoks
geſondert von den ſonſtigen Hausbrandſtoffen vorzunehmen, ge
bangten einſtimmig zur Annahme.

W. Jena, 21. Sept. (Der Gemeinderaty) bewilligte
nach einer längeren, teilweiſe ſehr lebhaften Ausſprache über
die mangelhafte Gaslieferung in letzter Zeit 250 000 Mark zur
Beſchaffung von zwei Vertikalöfen für das
ſtädtiſche Gaswerk.

W. Apolda, 22. Sept. (Die Gegner der Wieder-
wahl des Oberbürgermeiſters Stegmann) haben
ihre Abſicht, Proteſt gegen die Wahl einzulegen, aufgegeben.

Weimar, 22. Sept. (Teuerungszulagen für
die Beamten.) Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt, daß
die Großherzogliche Staatsregierung ſchon lange in Erwägung

rüber eingelreten iſt, wie bei den gegenwärtigen Teuerungs-
verhältniſſen die Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, Warte- und Ruhe-
geldempfänger, Witwen und Waiſen in ausreichendem Maße
geholfen werden kann. Es iſt in Ausſicht genommen, dem vor-
ausſichtlich noch in dieſem Herbſte zuſammentretenden Landtage
eine Vorlage zu unterbreiten, in der die Mittel zur Gewährung
von Teuerungszulagen neben den jetzt laufenden
rege erbeten werden.

Gera, 22. Sept. (Die Handwerkskammer-
Vorſtandsſitzung) beſchäftigte ſich mit der vom Kriegsamt
angeregten Schließung von Handwerksbetrieben.
Dabei wurde betont, daß ſolche Schließungen reiflich überlegt
ſein müſſen, wenn Schädigungen dabei vermieden werden ſollen.
Um die Verhältniſſe gewiſſenhaft zu klären, mache ſich im Be
zirk der Handwerkskammer Gera- Altenburg eine Betriebs
aufnahme nötig. Vor dem Kriege waren 12 000 Betriebe
vorhanden, von denen wahrſcheinlich nur noch zwei Drittel be
ſtehen. Es ſoll ein allgemeiner Obermeiſtertag ein
berufen werden, zu dem auch Vertreter der Kriegsämter hinzu
gezogen werden ſollen. Der Obermeiſtertag ſoll begutachten,
welche Betriebe geſchloſſen werden ſollen und durch welche
Schließungen allgemeine Vorteile erreicht werden können.

Jugendpflege
K. Bitterfeld, 28. Sept. (Ferienkindery) N faſtfünfmonatlichem Aufenthaſt in mehreren Gemeinden d

re tadt, ſind die Kinder der hieſigen katholiſchen Schule
zur ehrt. Sie haben ſich recht gut erholt. Zehn Kinder
e noch länger, zum Teil für die ganze Kriegsdauer dort

eiben.

K. Bitterfeid, 28. Sept. (Wetkſpiele.) Auf unſerer
ehe hatte der Ortsausſchuß für gende am keutigen

achmittag Wettſpiele zwiſchen n Mädchenturn-
vereinen Bitterfeld und Zörbig veranſtaltet.

Deſſau, 23. Sept. (Opferſinn.) Die Straßenſamm-
lungen zum Beſten der Säuglingspflege und des
Kinderſchutzes haben die Samme von 5524 Mark ergeben.
Daß viele nicht mit Glücksgütern Geſegnete zur Sammlung beigetragen haben, geht daraus hervor, in den Sammelblhfen

für rund 50 Mark Kupfermüngen ſich n.
Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen

x NMerſeburg, 24. Sept. Vom Kgl. Domgym.
naſium.) Weil die meiſten Primaner zu landwirtſchaftlichen
Arbeiten herangezogen ſind, iſt die Prima der Anſtalt auf
gelöſt worden. Die wenigen übriggebliebenen Schüler nehmen
in Oberſekunda am Unterricht teil.

W. Hildburghauſen, 23. Sept. (Auszeichnung.) Dem
Feldprobſt D. Wölfing iſt anläßlich ſeines 70 Geburtstages
vom Herzog Bernhard das Komturkreuz Erſter Klaſſe mit
Stern des herzoglich Sächſiſch Erneſtiniſchen Hausordens ver
liehen worden.

Lebens und Genußmikkelfragen

X WMerſeburg, 24. Sept. (Ueber die Hausſchlach
tungen) hat der Landrat eine neue wichtige Verfügung er
laſſen. Danach dürfen Selbſtverſorger Rinder, Kälber, Schafe
und Schweine nur dann ſchlachten, wenn ſie die ſchriftliche Ge
nehmigung des Kommunalverbandez beſitzen. Das aus der
Hausſchlachtung gewonnene Fleiſch darf nur im Haushalt des
Selbſtverſorgers verbraucht werden und muß für die Zeit reichen,
die der Kommunalverband vorgeſchrieben hat. Der Selbſtver
ſorger darf bei einem Schwein das Doppelte, bei allen anderen
Fleiſcharten zwei Drittel mehr verbrauchen als die Menge be
trägt, die der Nichtſelbſtverſorger verbrauchen darf. Der Er
werb von Schweinen mit einem Lebendgewicht von mehr als
60 Kilogramm zum Weitermäſten und anſchließendem Haus
ſchlachten iſt verboten. Das Fleiſch aus unerlaubten Haus
ſchlachungen verfällt unentgeltlich dem Kommunalverband.
Hausſchlachtungen von Hühnern ſind dem Kommunalverband
anzuzeigen.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
K. Bitterfeld, 23. Sept. Die älteſte Ginwohnerin

unſerer Stadt), Witwe Kyling, iſt im Alter von
94 Jahren geſtorben.

X Merſeburg, 24. Sept. Von einem plötzlichen
Tode ereilt) wurde auf dem Bahnhofe ein etwa 56 Jahre
alter Mann. Da der Tote keine Papiere bei ſich trug, konnte
die Perſönlichkeit noch nicht feſtgeſtellt werden.

W. Treyſa, 22. Sept. (Beim Getreidedreſchen)
J im Dorfe Grüſen der Müller Metz in die Trommel der

reſchmaſchine und wurde getötet.
W. Eiſenach, 22. Sept. (Auf den Gleiſen am Güter

bahnhof) fand man einen Soldaten, dem beide Beine
abgefahren waren. Es wird angenommen, daß er von einem
Transportzug geſtürzt iſt. Der Verunglückte wurde ins
Schweſternhaus übergeführt, wo er ſeinen Verletzungen er-
legen iſt.

W. Zwickaun, 283. Sept. (Familien-Tragödie.) Der
34jährige Eiſenbahnmaſchinenwärter Hermann Otto Wolf in
Brand war am 8. d. Mts. mit ſeinen beiden, ſieben und neun
Jahre alten Söhnen von Hauſe fortgegangen; ſeitdem wurden
die drei vermißt. Da in letzter Zeit Anzeichen von Schwermut
bei Wolf bemerkbar waren, fürchtete man, daß er ſich und ſeinen
Kindern ein Leid angetan habe. Jetzt fand man nun die Leiche
des Vaters in Leubnitz auf, während faſt gleichzeitig die beiden
Jungen in einem Steinpleiſer Teiche tot aufgefunden wurden.

W. Weida, 22. Sept. (Todesfall.) Gemeinderatsmit-
glied, Lederfabrikant Heinrich Francke, langjähriger Rech-
nungsführer im freiwilligen Hilfsverein eida, iſt im
60. Lebensjahr geſtorben.

Feuersbrünſte
Jena, 24. Sept. (Großfeuer.) In dem Geſchäfts

haus von Gemper am Holzmarkt, der Niederlaſſung der Pfaff
Nähmaſchinen, entſtand geſtern abend Feuer. Das Haus brannte
bis auf die unteren Geſchoſſe nieder.

W. Oſterode a. H., 22. Sept. (Ein Schadenfeuer)
erſtörte die Gebäude des Sattlermeiſters Linſel und des
üttners Ernſt Lücke, beſchädigte ferner den Dachſtuhl des

Wohnhauſes des Schneidermeiſters Wagner.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
K. Biterfeld, 23. Sept. (Schöffengericht.) Die Ehe

frau Eliſabeth Sch. aus Wittenberg, die ährer hieſigen
Wirtin Uhr, Broſche und Armbänder im Werte von 680 M. ent
wendet hatte, wurde zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.
Der Arbeiter Adolf W. aus Greppin der auf einem hieſigen
Werke eine Flaſche Oelfarbe entwendet hatte, erhielt 8 Tage
Gefängnis.

K. Niemegk bei Bitterfeld, 23. Sept. (Wäſchedieb
ſt a h l) Nachts wurden einem hieſigen Landwirt zehn Hemden
aus dem Garten von der Bleiche geſtohlen. Ein von Halle hin-
zugezogener Polizeihund ging nach Aufnahme der Spur zu
einem dort wohnhaften Arbeiter in die Wohnung, doch verlieſ
eine daſelbſt vorgenommene Durchſuchung ergebnislos.

W. Naumburg, 22 Sept. (Lebensmitteldiebe.
Verfüttertes Getreide.) Die öſterreichiſchen Gruben-
arbeiter Jwan Dubory und Stanislaus Karaſinwicez,
beide aus Zipſendorf, waren im Keller eingebrochen und hatten
dort Lebensmittel geſtohlen. Die hieſige Strafkammer
verurteilte Dubory zu 1 Jahr 6 Monate Gefängnis, Karaſinwicz
zu 6 Monaten Gefängnis. Wegen Hehlerei erhielten die polni-
ſchen Arbeiter Johann Du szik und Martin Lawinczsko,
ebenfalls aus Zipſendorf, je 2 Monate t Auf dem
Gute der Landwirtsfrau Elſe Voigt in Mahyhen war feſt
geſtellt worden, daß 1915, 1916 und 1917 beſchlagnahmte Vor-
räte von Roggen, Weizen, Hafer und Kartoffeln verfüttert
worden waren. Frau Voigt wurde zu 880 Mark, der Landwirt
Hermann Andrä, der ihr die Wirtſchaft führte, zu 3390 Mark
die beiden Dienſtmädchen Siegmaher und Helene Erbſtößer zu
je 20 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Deſſau, 23. Sept. (Milchhinterziehung.) Von
den 100 Milchkühen in dem nahen Sollnitz kamen merk
würdigerweiſe nur 5 bis 6 Kannen Milch zur Ablieferung Alg
die Landesfettſtelle der Sache auf dem Grund ging, kam es zur
Beſchlagnahme von gefüllten Butterfäſſern, Milchkanrnen, verſand-
bereiter Butter, die nach Deſſau gehen ſollte.

Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertliches, Land
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Mieſchner; für
Provinz, Börſen und Handelsteil: Georg Fernandes; für den
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigenteil: Otto

werden Felertagshalber
Mittwoch, den 26. Sept.

ureere Geschäftsräume und Büros

Kreibohm, ſämtlich in Halle.

Gesohäftshaus

J. Lewin
erst nachmittags um 5 Uhr. n Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.
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Die Fernruf 5788.Prardavfürtin. imunnn

Hau hSe ede, dio dumme liebe. Sensationsschauspiel
Jor Mama, Bruderhbert, ieh Kauf mir in 5 Akten.
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Ganz ohne Weiber Vorführung: 4.00 6.20 8.50
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die Mädis vom Chantant.
Kasse 10 und 46

Erstklassiges Lustspiel
mit Knoppehen.

Stadt- Theater
Z Dienstag 25. September 1917.
S Anf. 7, Uhr. Ende 10 Uhr.

Erftaufführung (2684
Jahrmarkt in Pulsnitz.
Schwank von Walter Harlan.
Mittwoch Zar und Zimmermann.
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Des Prokurators
Tochter

Drama in 4 Akten.
Hauptdaretellerim:

Ria Witt. h hVorführung 4.00 680 9.10 Tagesrorvorrauf 1-7 Wir
es

Die Geburt eines gesunden

Töcehterehens
eigen hocherfreut an SBankier Erleh Lamproeent,

Leutnant d. L., Ordonnanz-Otfizier beim
Stabe der 234. Infanterie-Division,

Margarete Lampracht geb. Schausen,
Vüenburg, z. Zt. Halle S., Martinsberg 18,

Sonntag den T. September 1917.

Ponsion rudehen

3 Akte goldigen Humors.
Vorführung 5.30 8.10

Remus, Uhrmahher,

Halle, Friedrichſtr. 8 I,
richtet jede Uhr garantiert We
nächtleuchtend her.

Preis von 2 Mark 50 Pfg. an.
Einjähriges! Abendbursus.,
Dr. Werner. Saalereitungepassage.

Guten Klavierunterricht
ilt konſerv. geprüfte LehrerinWanitt Senere 6 Mk). E665

Friedrichſtr. 12 I. r.

konzert

Auswärtige Cheater.
Leipzig.

Schauſpielhaus: Dienstag:
Die Königin der Luft.

Vortrag Von

Major E. MORAHT

Füßlinge
2 braimn beiEintrittspreis 35 Pf Thaliassleo in kam enn pre 2 5 aßeDauerkarten ſind gültig. Sonnabend, den 29. Sept. abends 8 Uhr, ren

Am 21. d. Mts. starb infolge eines Herz.
schlages im 52. Lobensjahre

Herr Taunbstummenlehrer

Karl Gebsen,
Wir verlieren in ihm einen Mitgründer ung

den gewissenhaften Kassenführer unseres Vereins,
Mit unermüdlicher Hingabe hat er bis zum
letzten Augenblick gesorgt und gearbeitet für
unsere Pflegebefohlenen und Pränen getrocknet,
Wir werden den treuen Freund uud Mitarbeiter
nie Vergessen.

Hilfsverein für Taubstumme
und Heim für taubstumme Mädehen,

Simon. Linke. Wagner.

Kopfwäsehe,
Frisieren, Haarfürbbei guter Bedienung. (4

G. Niedermann, Poststr. 1.

Altenburg. cvre en „Die Kriegslage u. der Friede Vogelfutter
Weimar. Karten zu M. 3.-, 2.-, 1.50, 1. wanen- Vrogerie,e tere Diendtag- n d Hafmuslkallennandig. Heinrieh Hothan, Gr. Bricher. 38. Leipigerſtrabe.

Kol. Sächs. Technische Hochschule Dresden.
Im Winterſemeſter 1917/18 Beginn der Vorleſungen undUebungen am Montag, den 1. Oktober 1617. Anmeldungen vom

25. September ab. Das Verzeichnis der Vorleſungen u. Uebungeniſt gegen Einſendung von 60 Pfg. (Ausland 1 Be von der Rek-
toratskanzlei oder Dreſſels Akademiſcher Buchhandlung in Dresden

zu beziehen. (1h

3 Die Möglichkeit,
2 Kriegsanleihe zu zeichnen,

ohne dafür den Anſchaffungspreis ſofort erlegen zu müſſen,
8 gewährt in vorteilhafter Weiſe die
iz Kriegsanleihe- Verſicherung

92 der9
ez Gothaer Lebensverſicherungsbank

3 auf Gegenſeitigkeit.
8 Hauptgeſchäftsſtelle Halle a. S.,
2 Bernburgerſtr. 3, O. Schindler,
8 Telepbon 1763. (4018 2Seococeeooooooioeooeocgeeoooooeoeoiegeooeeeoeoeoeòè

Damen Konfektion
für Herhst u. Winter.

Häbsche Damen- Jacketts u. Mäntel 25 bis 118 M. Elegante
Sammet-, Pläsch-, Astrachan- u. Tuch- Paletots 68 bis 300 M.

I Strick- und Golfjacken 7.85 bis 25 M. Impràägnierte
I Seidenmäntel 78 bis 128 M. Kleidermäntel sowie sehick

lose lange Paletots 29 bis 120 Mark. (26
r Besichtigung lohnend. rAm aufbau H. Elkan, lbeipaigersfr. 87

Saatkartoffeln,
Kuguſta Viktoria und Jnduſtrie,

auf Sandboden gebaut,
inerkannt von der Landwirtſchaftskammer der Provin

Sachſen, bietet an

Rittergut Zſchepplin bei Eilenburg,
Bezirk Halle a. S.

2

wo Marktkirohe, Gottesdienst;
2

2
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Statt besonderer Anzeige.Allen Verwandten und Bekannten die traurige
Nachricht, daß mein lieber Mann, unser guter Vater,
Schwieger- und Großvater, Schwager und Onkel, des

Dekorafeur Karl Gramme
Sonntag früh 5 Uhr sanft entschlafen ist.

Halle (Fleischerstraße 41), den 24. September 1917,
Die trauernden Hinterbliebenen.Die Beerdigung findet Mittwoch 5 Uhr nachmittags

von der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.Herhstmissionsfest
am Mittwoch. den 26, September, nachm. 5 Vhr,

O

2
Predigt Konsistorialrat Ka lmus- Magdeburg. Gesangdes Stadtsingechors. v s 3

Abends S Vhm St. Nikolaus, NiKkolaſstrase, 5

S

3

0

Abendversammlung.
Missionar Bartsgeh-Schirmenitz:7 Die Gossnerschen Kriegserlebnisse in Indien.
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Herren-Hemden
aus ungebleſfehtem Kräftigen Nessol,

empfiehlt als Eraata für Barehenthemd en

H. Schnee Nachfolger
A. u. F. Ebermann

Gr. Steinstraße 84,

5228

Halle a. S.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Heimgange unseres lieben Entschlafenen

Herzogl. Bergrat

Otto Krzywoszynski
Hauptmann d. Res. in einem Foeldart. Regiment,

sprechen wir unseren tiefempfundenen Dank aus.

Berlin-Friedenau, 21. Sept. 1917.
Friedrich Sens und Frau

Anna geb. Krzywoszynski.
a

Dr. Junghans,
homöop. Arzt (2680
Friedrichstr. 42

halt bis zum 20. Oktober täg-
de r Sprechstunde.
Alleinſteh. ältere Dame, auch

leidend, findet vom 1. Novbr. ab
freundl. Penſion

bei geb. Witwe. Penſionspreis
nach Uebereink. Näh. d. Frau
v. Stammer, Zeitz. (5

10 Rabatt
gewähre ich nur noch bis
1. Oktober auf bekannt ge
gebene Artikel. (2672

Scehwanen-Drogerie,
Leipzigerſtraße.

B95 Klavier Unterricht W
wird gründlich erteilt

Große Braubausſtraße 22 II.

Pelz Boa
(evtl. mit Muff), wenig getragen,
BD o zu kaufen geſucht. r

Angebote unter Z. 1134 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

Gestern am 20. September starb den Heldentod an der West-
front unser geliebter zweiter Sohn, unser treuer Bruder

j Konrad Rausch
Leutnant d. Res., Führer einer Maschinengewehrkompagnie,

Inhaber des Eis. Kreuzes II. Kl.

Dr. A. Rausch, Gymnasialdirektor
Frau Gertrud Rausch
Gottfried Rausch im Pelde
Heinrich Rausch im Felde
Anna Rausch
Helene Rausch.

Königsberg (Pr.), den 21. September 1917. 522
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ger Friede iſt auf dem Marſche
Halle, 24. September.

Fo ſagte am Sonnabend in den „Thaliaſälen“ zu Halle der
geichstagsabg. Kopſch in einer von der Fortſchrittlichen Volks

jeinberufenen, auch aus den Reihen der anderen politiſchen
arteien ſtark beſuchten Verſammlung. Und er fügte hinzu

zwar niemand den Tag zu beſtimmen vermöchte, an welchem
Friede eintreten werde, ſo hoffe er doch, daß die im Lande
ſiebenen Glocken noch vor Weihnachten den

Frieden einläuten würden. Wenn es nun richtig
it, was Herr Kopſch ebenfalls behauptete, wie in den
inderen kriegführenden Ländern, auch bei uns eine tiefe Frie
densſehnſucht das Volk erfüllt, ſo halten wir es dennoch für ge

daß jeder ſeiner etwa auf Grund der Kopſchen Ausfüh-
rungen gewonnene Friedenszuverſicht die notwendigen Zügel
mlegt. Schon einmal haben uns Weihnachtshoffnungen be-

wir wollen uns vor Selbſttäuſchungen bewahren. Um ſo
er dann, wenn dennoch der Friede eher kommt, als wie z

hoffen wagten. Und wenn es ein Friede iſt, wie er unſerer mili-
ſriſchen und wirtſchaftlichen Lage entſpricht, die eine Durch
führung des engliſchen Aushungerungsplanes zur Unmöglichkeit
gemacht hat. Bemerkenswert war es nun, wie Herr Kopſch ſich
iber das Friedens oder beſſer Kriegsziel ausſprach, das ihm
vorſchwebt und, wie es ſcheint, mit ihm auch jener Reichstags

ehrheit, die fich auf die bekannte lendenlahme Entſchließung
ſtgelegt hat, von der wiederum Herr Kopſch behauptete, daß ſie

on der alldeutſchen Preſſe und den Zeitungen der Schwer-
induſtrie unter denen er alle die Blätter zu verſtehen ſcheint,

e nicht der Erzberger-Scheidemannſchen Richtung zuneigen
irreführend beſprochen worden wäre.

Auf alle Ausführungen der zweiſtündigen Rede des Abg.
gopſch einzugehen, verbietet der knapp bemeſſene Raum. Mit
ſehr vielem konnte man ohne weiteres einverſtanden ſein. So
wenn er ſagte, daß die feindlichen Staatsmänner unſer Frie
densangebot höhnend und ſpottend zurückgewieſen hätten, weil
ſie gang genau wüßten, mit dem Tage, an dem ſie ſich mit uns
zum riedensſchluſſe zuſammenſetzten, wäre es mit ihrer
Herrſchaft zu Ende. Um ſich dieſe Herrſchaft zu bewahren,
führen ſie den Krieg weiter. Unſere militäriſche Lage iſt aber
beſſer wie zu irgend einer Zeit; jeder hat das Empfinden: mili
zäriſch ſind wir unbeſiegbar. Und ebenſo können wir geldlich
beruhigt in die Zukunft blicken. Auch die ſiebente Kriegsanleihe
wird das deutſche Volk ſo bereit finden, wie die ſechſte Kriegs
anleihe. Und ſo lange das Deutſche Reich beſteht und es wird
beſtehen! ſind dieſe Summen ſichergeſtellt, die der Einzelne
dem Vaterlande übergibt. Für die Finanzkraft unſerer Feinde
kommen nur England und Frankreich in Betracht. Ehe Amerika
in den Krieg eintrat, hat es bereits ſeine Gelder unſeren
Feinden zur Verfügung geſtellt gegen eine Verzinſung von
9 vom Hundert und gegen Hinterlegung von Papieren neu
traler Länder, da ihm wohl die Papierchen ſeiner jetzigen Ver-
bündeten nicht ſicher genug erſcheinen. England hat ſeinen
Finsfufßß von 33 auf 5 vom Hundert heraufgeſetzt, aber der
Kurs dieſer engliſchen „Siegesanleihe“ iſt nur 85, während der
Kurs der franzöſiſchen Papiere 88 beträgt. Dagegen hat Deutſch
land ſeine fünfprozentigen Anleihen zu 98 ausgegeben. Der
Redner führte dann des Näheren aus, wie unſere wirtſchaftliche
Lage die ſchwerſte Belaſtung ausgehalten habe. Manche Ent-
behrungen ſtünden uns noch bevor, aber wirtſchaftlich ſei das
deutſche Volk nicht zu bezwingen. Der uneingeſchränkte UBoot-
krieg habe in bezug auf die Verſenkung von Schiffsraum alle
Erwartungen weit, weit übertroffen. Aber dieſe herrlichen Er-
folge hätten gerade zu den ernſteſten, von der Preſſe nicht ganz
richtig wiedergegebenen Auseinanderſetzungen im Reichstage ge
führt. Hätte nicht Erzberger den Vorſtoß gemacht, dann wäre
er ſicher von anderer Seite gekommen. Von gewiſſer Seite wäre
beim Beginn des uneingeſchränkten UBootkrieges geſagt worden,
in 6 Monaten wäre England auf die Knie gezwungen, ehe es
erntet und noch ehe Amerika in den Krieg eintritt. Aber der
Erfolg des UBootkrieges ſei nicht in dieſem Umfange einge
treten und da wäre denn die Frage geſtellt worden: wie erklärt
ſich dieſe Tatſache? Marineſekretär v. Capelle wäre in der Lage
geweſen, die ſchwarzſeheriſchen Anſchauungen Erzbergers zu
widerlegen. Der Fehler ſei geweſen, daß man den Schiffsraum,
den England für die Kriegführung benötigte, zu hoch, und den
Schiffsraum für die Handelsſchiffahrt zu niedrig veranſchlagt
hätte. England habe allerdings voriges Jahr 73 v. H. ſeines
geſamten Schiffsraumes für die Kriegführung verwendet, da
ihm aber infolge des UBootkrieges das Feuer unter den Nägeln
brannte, ſo hat es für den Krieg nur noch 43 v. H. ſeines Ge
ſamtſchiffsraumes, den übrigen Teil für die Handelsſchiffahrt
verwendet. Von den Schiffen der neutralen Länder fahren
viele nicht, viele ſind verſenkt. So iſt das Ergebnis, daß man
nicht den Monat angeben kann, in dem England als Folge des
UBootkrieges zum Frieden geneigt ſein wird, daß aber dieſer
Augenblick in abſehbarer Zeit zu erwarten iſt. Der UBoot-
krieg wird zu dem Ziele führen, daß England ſich zum Frieden
geneigt zeigt.

Abg. Kopſch beſprach nun das Vorgehen Wilſons und die
jeuchleriſche Art ſeiner Politik. „Wilſon täuſcht ſich, wenn er
zlaubt, daß durch ſeine Worte ein Keil getrieben wird zwiſchen
dos deutſche Volk und ſeinen Kaiſer. Zu keiner Zeit war
das Band zwiſchen Fürſt und Volk ſo innig, wie in dieſem
Kriege. Seite an Seite kämpfen Fürſtenſöhne mit den Söhnen
des Volkes. Nicht nur das Blut des Volkes, ſondern auch das
Blut der Fürſtenſöhne hat die Erde gerötet. Das gibt einen
guten Kitt, der Fürſt und Volk verbindet, feſter als je zuvor.“

Militäriſch ſind wir unbeſiegbar, durch Hunger nicht
zu bezwingen,

welche Hoffnung haben dann die Gegner für eine Fortſetzung
des Krieges, was berechtigt ſie noch, an einen Sieg zu glauben,
ſtolge, anmaßende Worte zu reden? Noch eine Hoffnung bleibt
ihnen nach ihrer Anſicht: die Uneinigkeit im deutſchen
Volke. Darum ſetzen ſie jedes Mittel ein, um Uneinigkeit im
deutſchen Volke zu erzielen. Die hierfür empfohlene Demokratie
Frankreichs, Englands und Amerikas lehnen wir ab, denn da-
hinter verbirgt ſich blanker Jmperialismus. Unſere innere Neu
ordnung bedeutet für uns dasHineinwachſen des Volkes aus einem
Feudalſigat in einen Rechtsſtaat, bedeutet die Freimachung der
geiſtigen und wirtſchaftlichen Kräfte des Volkes zum Nutzen der
deutſchen Zukunft. Dieſe Erkenntnis iſt von den maßgebenden
Stellen ausgeſprochen worden als Leitgedanke für das Reich
und den preußiſchen Staat.

Die Frage der Friedensziele droht das deutſche
Volk zu zerklüften. Der Redner führte aus, wie der Kaiſer und
der frühere Reichskanzler Bethmann Hollweg dieſen Krieg ſtets

nur als r nicht als Eroberungskrieg gekenn
e hätten, und wie auch die Rede des jetzigen Reichs

abgewichen ſei.anzlers nicht von dieſem Gedanke geWenn von Eroberungen in Wort und Ece proche
ſo wirke das kriegverlängernd. Und auch auf das deutſche Volkwirke ſolche ausſchweifente Phantaſie nachteilig. Für die weit

ſchweifenden Pläne gewiſſer Kreiſe der Schwerinduftrie opfere
das Volk nicht Leben und Geſundheit. Um dieſe Stimmung zu
bekämpfen und auch um dem Auslande zu zeigen, daß die
übergroße Mehrheit des Volkes in erſter Linie nur für die Ver
teidigung des Vaterlandes und nicht um Eroberungen kämpfe,
wäre es notwendig geweſen, daß die Mehrheit des Reichstages
bekannte, die Mehrheit des Volkes habe mit jenen Eroberungs-
plänen nichts gemein. Der Reichstag war zu ſeiner Kund-
gebung gezwungen gern den kriegverlängernden Kund-
gebungen der Alldeutſchen. ufe: Oho!) Daraufhin ward der
Reichstagsmehrheit Kundgebung Gegenſtand ſchwerſter An
gri Alle die Zeitungen, die von der Schwerinduſtrie
gekauft worden ſind und die man noch weiter kaufen will,
bilden einen Chorus zur Beſchimpfung der
Reichstagsmehrheit und vor allen Dingen, um die
Reichstagsentſchließung falſch zu deuten und nur teilweiſe
wiederzugeben. (Unruhe.) Man ſpricht von einem elenden Ver
zichtfrieden. Die Reichstagsmehrheit wünſcht, vom Beſitzſtand
1914 ausgehend, eine Verſtändigung mit England. Wer einen
Gewaltfrieden will, glaubt der, daß die Mittelmächte mit
120 Millionen Bewohnern in der Lage ſind, 800 Millionen ſo
niederzuzwingen, daß er ſeinen Willen haben kann? Wie lange
dann ſoll der Krieg noch dauern? Jſt er ſicher, daß wir dieſen
Krieg auch glücklich zu Ende bringen? (Widerſpruch.)

Wir wollen keine gewaltſamen Einver-leibungen. Aber wenn wir ausgehen von dem Beſitzſtand
von 1914, ſo ergibt ſich folgendes: Wenn wir auf der einen
Stelle nicht alles wiedererhalten, ſo müſſen wir an einer anderen
Stelle entſchädigt werden. Wenn wir von unſeren Kolonien
nicht alles wiederbekommen, dann muß man auf dem Wege der
Verſtändigung andere entſprechende Gebiete erhalten, wie im
Kongoſtaat und in den angrenzenden Gebieten. Man ſpricht von
einem Hungerfrieden, will Hriegsentſchädigung
haben. Aber welches Land wird noch zahlen können? Der
Reichstag fordert Freiheit der Meere, fordert, daß keine Wirt
ſchaftskriege geführt, daß internationale Rechtsgewähr geleiſtet
wird. So lange jedoch die feindlichen Regierungen auf ſolchen
Frieden nicht eingehen, ſo lange wird das deutſche Volk zu
ſammenſtehen und ſo lange kämpfen, bis ihm das Recht zum
Leben geſichert iſt. Dafür haben auch die Sozialdemokraten ge
ſtimmt und damit die Einheit des Volkes wieder hergeſtellt,
die durch die Alldeutſchen zum Teil erſchüttert war. Dieſer
Kundgebung des Reichstages iſt der Reichskangler gleichfalls
mit der Heeresverwaltung beigetreten und alle Unruhe im Volke
war mit dieſer Friedenskundgebung ſofort beſeitigt.

Nur kleine Kreiſe waren dagegen, die Alldeutſchen,
die das Empfinden hatten, die Kundgebung des Reichstages
richte ſich gegen ſie ſelbſt. Wir wollen auch einen
Frieden, wie ihn Deutſchland braucht, einen
baldigen, aber die Zukunft Deutſchlands ſichernden Frieden!

Jenen Kreiſen hinzugetreten iſt die ſogenannte Deutſche
Vaterlandspartei. Nun, wenn deren Name zutrifft, ſo
umfaßt ſie alle 65 Millionen Deutſche. Sie will keinen Hunger

den will niemand; aber glaubt ſie, daß durch ihrenufruf mehr Brot, Fleiſch, Kartoffeln herbeigeſchafft werden
können Die Regierung kann dem hungernden Volk nur ſo viel
geben, als unſer Boden erzeugt, mehr nicht. Aber ſie kann
dem hungernden Volke mehr an Rechten und Freiheit geben,
das ſteht in ihrer Macht. Aber das will die Deutſche Vaterlands
partei nicht. Sie kehrt ſich gegen die, die jetzt nach einer Neu
ordnung unſerer innerpolitiſchen Verhältniſſe verlangen, ſie
ſagt, das hätte Zeit bis nach dem Kriege. Aber nach dem Kriege
würde dieſe Partei erſt recht nicht wollen, ſie will, daß es wieder
ſo geht, wie es dem deutſchen Volke ſchon einmal ergangen iſt,
1816, wo es auf dem Wiener Kongreß um alle ſeine Hoff-
nungen einfach betrogen wurde. Vor einer ſolchen Wiederkehr
der Dinge wollen wir bewahrt ſein und darum müſſen die
Vorbereitungen ſchon jetzt getroffen werden. Das Volk muß
den feſten Willen der Regierung wiſſen, daß ihm nach dem
Kriege das Gewünſchte zuteil wird. Der Aufruf der Deutſchen
Vaterlandspartei iſt eine Beleidigung des deutſchen Volkes.
Jeder liebt ſein Vaterland, jeder gibt ſein Beſtes her, wenn es
gilt, das Vaterland zu verteidigen. „Wir verbitten es uns,
auch von Herzögen, daß man einen Unterſchied macht zwiſchen
Deutſchen einerſeits und Deutſchen andererſeits. Die Zeit muß
vorüber ſein, wo man einen Unterſchied machte zwiſchen national
und antinational. Darum weiſen wir mit Entrüſtung ſolche
Anmaßung zurück und wenn noch ſo hohe Namen darunter
ſtehen.

Der Vortragende beſprach noch die Friedensnote
des Papſtes und die Antwort der deutſchen Re
gierung, deren größter Vorzug es ſei, daß ſie ein Eingehen
auf Einzelheiten des Friedenszieles vermeidet. Dieſe zu er
örtern iſt Sache der Friedenskommiſſion. Hier kommen Dinge
in Frage, die der Einzelne gar nicht überſehen kann. Wir
W auch Rückſicht auf die Wünſche, die Zuſagen und Ver-
prechungen an unſere Verbündeten zu nehmen. Es läßt ſich

aber ſchon jetzt erkennen, daß Guropas Landkarte nach
dem Kriege nicht ſo ausſchauen wird, wie vor
dem Kriege Ob Pufferſtaaten uſw. geſtaltet werden, müſſen
die Verhandlungen ergeben, wobei Deutſchland in der ange
nehmen Page iſt, daß es mit Nachdruck auf ſeine günſtige mili-
täriſche Lage hinweiſen kann. Auch die Zufagen ſind zu be-
achten, die von Bethmann Hollweg den unterdrückten Volks
ſtämmen gegeben hat. Nach der Kundgebung des Reichs
kanzlers iſt die Zukunft Belgiens klar. An eine
Einverleibung Belgiens iſt nicht zu denken,
aber auch nicht daran, daß es ſo zurückgegeben
wird, wie es vor dem Kriege war. Den Vlamen iſt
zugeſichert worden, daß Deutſchland für die Erhaltung und
Bewahrung ihrer Selbſtändigkeit auch nach dem Kriege ſorgen
wird. Das ſind wir auch den Vlamen und ihrer hohen Kultur
ſchuldig, ſind es uns ſelbſt ſchuldig. Vor dem Kriege war
Belgien ein Einfallstor Englands, aber bei aller Selbſtändigkeit
darf Belgien nicht wieder ein Einfallstor unſerer Feinde
werden. Durch die Tat hatte Belgien ſchon ſeit langer, langer

ſteht Im
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die breite Heerſtraße, die England an

nach äußerlich hergeſtellt wird.

24. September 1917

Zeit ſeine Neutralität aufgegeben; um das feſtzuſtellenwir keine Urkunden aufzuſuchen, die Mole W e Tee

legt te, ſind Zeugnisgize. v w. unſere de
i dauten entſtehen ſahen und nicht mobil maEinfallstore Englands hen gegen

Die Frage, wann wird Friede beantworketeRedner in dem eingangs erwähnten Sinne. Jeder Krieg ine

Umwälzungen mit ſich. Das zeige ſich auch in Rußland,land, Frankreich und Jtalien. Wir ſeien noch nicht am eng
der Entwicklung. Der Krieg von 1866 habe das gleiche und ge
heime Wahlrecht, der von 1870/71 die Eirnigkeit Deutſchlands und
die Zuführung ElſaßLothringens gebracht, der Krieg von 1914/17
werde und ſolle uns brin ein Volkskönigtum, durch-
drungen von dem Gedanken, daß die Fürſten um des Volkes
willen da ſeien. Und wenn das das Ergebnis dieſes furchtbaren
Krieges ſein ſollte, dann wäre auch dieſer Krieg nicht vergebens

wir gingen nach dem Kriege einer ſchöneren, beſſeren
Rannfe entgegen. Es ſei an uns, mitzuwirken, daß ein neues,

glückliches, freies Deutſchland entſteht, als Lohn des Volkes fürſage die es in dieſem Weltkriege gebracht hat. (Lebvaftet

In der Ausſprache, die wegen Zeitmangel nur ganz kuſein konnte, ſprach Rechtsanwalt r ing ſeine Jrende
darüber aus, wie der Vorredner unſer deutſches Volk geſchildert
und über das, was er am Schluſſe über Belgien geſagt hatte.
Aber er wandte ſich ſcharf gegen die Art, wie Herr Kopſch gegen
die Deutſche Vaterlandspartei und die Unterzeichner ihres Auf-
rufes vorgegangen war. Wir wollten doch alle zuſammen
arbeiten p Wohle des Vaterlandes. Der Krieg iſt ein eiſernes
Handwer wir haben draußen und dvinnen dem Tode ins Auge
geſchaut. Wir müſſen fragen, wie wird der Krieg beendet, daß
ein wirkliches Ergebnis für uns erzielt wird. Was wollen unſere
Gegner und was wollen wir nicht, das iſt hier die Frage. Unſere
re wollen Deutſchlands Vernichtung. Wir müſſen derartige
Sicherheiten haben, daß eine Wiederkehr dieſes Krieges aus
geſchloſſen und eine Gewähr dafür vorhanden iſt, daß nach Be
endigung dieſes Krieges auch eine wirkliche Beendigung des
Streites erfolgt iſt. Wir wiſſen, daß unſere Feinde den Krieg
auch wirtſchaftli nach Beendigung des Kampfes fortſetzen
wollen. Wir müſſen uns daher ſagen, wenn wir zu unſerer
Sicherung nötig haben, dem Feinde etwas wegzunehmen, ſo
müſſen wir es tun. So wenig wir auf Eroberungen ausgingen,als der Krieg losbvach, ſo müſſen wir doch, nachdem wir erkannt

haben, daß der Bernichtungskrieg gegen uns ſortgeführt werden
ſoll, Land haben, um uns die nötigen Säicherheiten gegen unſere
Feinde zu verſchaffen. Warum ſoll Belgien aufrecht erhalten

e Staate ilde war? Wenn dieei n S mehr n für Kriegsentſchädigungen, dann
bergen Länder wie Rußland Werte in Hülle und Fülle.
Wir brauchen einen Frieden, der wirkliche Sicherweit gewährt.
Alle internationalen ngen haben keinen Wert, wenn
vicht die Macht dahinter ſeht. Wir ſahen es bei England, das

n und Verträge der Welt vor die Füße ge
R Wenn wir uns nicht ſelbſt helfen, andere Vöbkerhelfen uns nicht. (Starker Beifall.) von

x feinem Schleſvort betonte Reichstagsabg. Kopſch,daß de Reichstanentſ ießung alle auf unſere wirtſchaftliche

Tbſperrung aus gehenden Pläne ablehne. Wir müßten einen
Frieden haben, der die Sicherheit böte, daß ein ſolcher Krieg
wie der iegi nicht wiederkommt. Ein Vergewaltigungsfrieden
trage die Keime eines künftigen Krieges in ſich. Für England
ſei es Ehrexfache, daß wenigſtens Belgien, wenn auch der Form

Ein anderes Belgien wird es
werden als es ſeinerzeit beſtanden hat. 8 Millionen Belgier,
20 Millionen Polen, Kuren, Letten könnten wir nicht, wie die
All deutſchen wollten, verdauen, ein ſolches Verlangen wirke
kriegverlängernd. Nachdem der Redner noch ſich gegen den Vor
wurf gewehrt, daß er Unterzeichner des Aufrufes der Deutſchen
Baterlandspartei, der auch Freiſinnige angehören, beſchimpft
habe, wurde von Juſtizrat W. Herzfeld die Verſammlung mit
einem Dank für den Redner geſchloſſen. hm.

Aus Halle und Umgebung
Halle. den 24. September

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Einlagerung von Winterkartoffeln

Die in Halle wohnhaften Kartoffel-Kleinhändler,
welche gute Kellerräume zum Lagern von Kartoffeln
haben, werden hiermit aufgefordert, dies dem Magiſtrat Stadt
Srnährungsamt II) binnen drei Tagen ſchriftlich anzuzeigen.
In der Anzeige iſt die Größe der Lagerfläche in Quadratmetern
anzugeben. Es ſind nur Keller anzugeben, welche trocken, luftig,
im Winter gegen Froſtgefahr leicht zu ſchützen ſind, ſo daß ſie
ſich zum ſicheren Einlagern von Kartoffeln während der
Winterzeit eignen.

Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Graupen-
erzeugniſſe

beginnt am Dienstag. Für jede Perſon eines
Pfund zum Preiſe von 80 Pfg.

werden. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Ver
käufern die Graupenerzeugniſſe einzukaufen, bei welchen fie
für den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſte einge
tragen ſind. Die Abgabe geſchieht unter Abtrennung der
Marke 100 des Warenbezugsſcheines X. Die Verkäufer find
verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadt-Er
nährungsamt, 22, 1. Obergeſchoß (Saal links),
binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen.
Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der
Verordnung vom S. September und 4. November 1915.

Obſtverkauf in der Talamtſchule
Zugelaſſen zum Einkauf des der Stadt überwieſenen

Obſtes am Dienstag in der Talamtſchule werden die Rummern
der Lebnsnmiittelſcheine 1--5000 vormittags von 8—-12 Uhr u
die Nummern 5001-10 500 nachmittags von 2—6 Uhr. Abgs-
geben werden auf den Kopf eines Haushalts 2 Pfund. Da vor
her nicht zu beſtimmen iſt, welche Sorten Obſt und zu welchem
Preiſe abgegeben werden können, werden die iſe auf der
Tafel in der Talamtſchule vermerkt.

o aushalts kannr das Pfund verabfolgt

bleiben unsere Geschäftsraäume Feiertagshalber

Mittuwoch, den 26, Sept. n.
Brummer 4Benjamin
e h er. Vlxichetrasſe 22/28.

bis Nachmittag

andten in Belgien, die



Seefiſchverkauf
Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Seefiſche beginnt

am Dienstag früh in den nachſtehenden Geſchäften: Hedwig
Vönicke, Gr. Brunnenſtr. 65; Th. Falckes Fiſchhandlung, Leip
ziger Str. 75; Guſtav Gärtner, Merſeburger Str. 161; Karl
Jhde, Moritzkirchhof 3; D. D. G. „Nordſee“, Gr. Ulrichſtr. 58;
Hermann Nolte, Merſeburger Str.; Karl Pfeiffer, Neumarkt-
fiſchhalle, Geiſtſtr. 38; Pfeiffer Haaſe, Ludwig Wucherer-
ſtraße 76; H. Rick Nachf., Gr. Ulrichſtr. 39; A. Schnabel, Reil-
ſtraße 126; Ernſt Schnabel, Steinweg 48; Gottl. Schnabel,
Bernburger Str. 17; Paul Schnabel, Leipziger Str. 52; Karl
Stüwe, Ranniſche Str. 1; Max Wolf, Steinweg 19; Paul
Ziegler, Deſſauer Straße 2; Friedrich Krahmer, Wochen-
markt, Fiſcherplan 3. Für jede Perſon eines Haushalts kann
rund z Pfund Seefiſche mit Kopf oder Pfund ohne Kopf
abgegeben werden. Die Preiſe der einzelnen Sorten ſind in den
Geſchäften deutlich ſichtbar angebracht. Der Verkauf auf
Warenbezugsſchin Nr. 10, Abſchnitt Nr. 101. Zugelaſſen ſind
die Nummern der Lebensmittelſcheine Nrn. 1--10 000 und
Nrn. 56 000--70 000. Wegen Papiermangels wird erſucht,
Papier oder Taſchen, Netze, Körbe uſw. mitzubringen. Die Ver
häufer haben den Buchſtaben S (Seefiſche), das entnommene
Gewicht und den Tag unter C des Lebensmittelſcheines mit
Tinte oder Tintenſtift einzutragen und den Abſchnitt Nr. 101 des
Warenbezugsſcheines Nr. 10 abzutrennen. Die Verkäufer ſind
verpflichtet, die Marken zu 100 gebündelt im Stadt-Ernährungs-
amt, Zimmer 11, binnen 5 Tagen abzuliefern. Zuwiderhand-
lungen werden beſtraft, auch kann die Schließung des Ge
ſchäfts oder die Entziehung des weiteren Verkaufs der ſtädtiſchen
Ware verfügt werden.

Zucker
Unter Bezugnahme auf ſeine Bekanntmachung vom 5. Juli

1917 weiſt der Magiſtrat nochmals darauf hin, daß jeder Haus-
halt nur bei demjenigen Kleinhändler ſeinen Zucker zu ent
nehmen hat, bei welchem er zum Bezuge von ſtädtiſchen Waren
angemeldet und als Kunde eingetragen iſt. Eine Abgabe von
Zucker durch die Kleinhändler an Haushalte, welche in ihre
Kundenliſten nicht eingetragen ſind, zieht die geſetzlichen Strafen
und die Entziehung des Verkaufsrechts nach ſich.

Ernährungsfragen in Halle
Der Halleſche Bürgerverein beſchäftigte ſich in

ſeiner letzten Vorſtandsſitzung eingehend mit Ernährungsfragen.
Man wird die Durchführung des von der Stadtverordneten-Ver-
ſammlung dem Magiſtrat zur Berückſichtigung überwieſenen
Geſuches des Vereins auf Gewährung von 7 Pfund Kar-
toffeln wöchentlich für jeden Kopf mit allen zuläſſigen
Mitteln erſtreben, ſowie mit einem neuen Geſuch an den
Magiſtrat herantreten, daß denjenigen Haushaltungen, die Kar
toffeln unmittelbar vom Erzeuger beziehen, ein Bezugſchein auf
einen Wintervorrat von 2 Zentnern für den Kopf ausgeſtellt
wird. Das kommt der Stadtverwaltung zugute, die dadurch
weſentlich entlaſtet wird. Bemängelt wurde die ſchlechte
Beſchaffenheit der in der letzten Woche gelieferlen Kar
toffeln, die einen Ausfall bis zu 20 Prozent ergab, und der hohe
Preis von 10 Pf. für das Pfund bei einem Grundpreis von
5,50 M. für den Zentner an den Ergeuger. Aufklärung ſoll
darüber geſchaffen werden, warum die Stadt Halle andauernd
mit ſtark kleiehaltigem dunklem Mehl verſorgt
wird, während ringsum in weitem Umkreiſe das ſchönſte weiße
Mehl zur Verwendung kommt. Auch verſchiedene in der Stadt
umherſchwirrende Gerüchte über Ernährungsfragen, deren wahrer
Wert zur Vermeidung etwaiger Mißſtimmung feſtgeſtellt werden
ſoll, ſowie die Gasfrage kamen zur Sprache

Streit um Ausbankoſten der Ludwigſtraße
Zwiſchen verſchiedenen Haus eigentümern an der Ludwig

ſtraße und dem Magiſtrat der Stadt Halle war ein
Rechtsſtreit wegen lung von Ausbaukoſten für die Ludwig
ſtraße entſtanden. Nachdem die erwähnten Eigentümer zur
Zahlung von Ausbaukoſten veranlagt worden waren, beſchritten
ſie nach fruchtloſem Einſpruch den Weg der Klage im Verwal
tungsſtreitverfahren mit dem Antrage auf Freiſtellung von den
geforderten Koſten, indem ſie betonten, es komme eine geſchäft
liche Straße in Betracht, mindeſtens ſeien aber die bereits ge
zahlten Kanalkoſten zu berückſichtigen. Der Magiſtrat vertrat
hingegen den Standpunkt, daß eine neue Straße anzunehmen
ſei; als das erſte Ortsſtatut im Jahre 1877 ergangen war, ſei
die Ludwigſtraße ein unbebauter Feldweg geweſen; was den
Antrag der Eigentümer auf Berückſichtigung von Kanalkoſten an
lange, ſo ſei davon auszugehen, daß es ſich damals um Kanal-
anſchlußkoſten, nicht aber um Kanalausbaukoſten gehandelt habe.
Der Bezirksausſchuß erbannte nach angeſtellten Ermittelungen
zu Ungunſten der klagenden Anlieger, indem er den Standpunkt
des Magiſtrats für zutreffend erachtete. Gegen dieſes Urteil
legten die Eigentümer Reviſion beim Oberverwaltungs
gericht ein, welches jedoch auf Abweiſung des Rechtsmittels
erkannte und geltend machte, die Veranlagung der Anlieger zu
den Ausbaukoſten der Ludwigſtraße erſcheine gerechtfertigt;
nicht eine vorhandene oder hiſtoriſche, ſondern eine neue Straße
komme vorliegend in Betracht. Die übrigen in der Reviſions
inſtanz vorgebrachten Einwände ſcheitern an den tatſächlichen
Feſtſtellungen des Begzirksausſchuſſes.

Hauptvermittelungsſtelle Vaterländiſcher Verbände
Der Krieg, der als großer Meiſter unſer deutſches Volk zu

ſammenſchmiedete, gleichgültig, wohin das Schickſal den einzelnen
mit ſeinen berechtigten Sonderintereſſen ſtellte, hat ein neues
Erzeugnis aus ſeiner Werkſtatt hervorgehen laſſen. Am
10. September hat die Gründung einer „Hauptvermittlungsſtelle
VPaterländiſcher Verbände“ ſtattgefunden, welcher ſich bereits
eine anſehnliche Reihe von Vereinen anffloſſen mit dem Zweck,
für gemeinſame Ziele eine ſchnelle und wirkſame Betätigung,
für Sonderaufgaben eine gegenſeitige Aufklärung, Verſtändi-
gung und Un'erſtützung zu ſichern. Hiermit iſt einem lang
gehegten Wunſche und einer oft erörterten Forderung ent-
ſprochen, in einer Form, welche die Selbſtändigkeit jedes ein-

lnen Vereins gewährleiſtet. Den Vorſitz haben übernommen
er Admiral à la suite des Seeoffizierkorps Graf von Baudiſſin

und der Geheimrat Profeſſor Dr. Dietrich Schäfer. Der Sitz iſt
Berlin, die Geſchäftsſtelle, an welche Anfragen und hoffentlich
recht viele Beitrittserklärungen zu richten ſind, Berlin W 62,
Kalckreuthſtr. 19. Wir ſetzen voraus, daß auch die vaterländi-
ſchen Vereinigungen in Halle ſich dieſer guten Sache anſchließen
werden.

Deutſche Heimat Lichtſpiele
Die Auswüchſe des Kinos durch das Kino ſelbſt zu be-

kämpfen, hat ſich als der beſte Weg zu einer wirklichen Ver
edlung des Lichtſpielweſens erwieſen. Statt es in Grund und
Boden zu verdammen, wie es allerdings nur noch wenige un-
entwegte Feinde des Kinos tun, muß das Wertvolle an ihm ge
pflegt und in geſchickter Weiſe verwendet werden, den Neigungen
der großen Maſſe entgegenkommend, für die das Kino nun ein
mal ein nicht mehr zu beſeitigendes Bedürfnis geworden iſt. Jn
die Reihe derer, die auf ſolchem Wege eine Veredlung der volks
tümlichen Lichtſpiele erreichen wollen, iſt ſeit dem Mai d. Js.
ein Unternehmen getreten das in kurzer Zeit durch den Beitritt
angeſehener Perſönlichkeiten und Körperſchaften den notwendigen
Rückhalt für eine gedeihliche Entwicklung gewonnen hat und das
in nächſter Zeit mit ſeinen erſten Arbeiten an die Oeffentlichkeit
weien wird. Ss iſt die Geſellſchaft für künſtleriſche

ichtſpiele Deutſche Heimat“, eingetragene Genoſſen
m. b. H. Ihr Arbeitsplan iſt durch den Namen „Deutſche

at“ im allgemeinen gekennzeichnat. Sie will heimatliche
ilmiunſt pflegen, in gediegener und doch volkatümlicher Weiſe

unter Verm des au en Lehrhaften, das den Kino
beſuchern, wie ſie heute ſind, allermeiſt langweilig iſt. Sie will
zugleich Luſt und Liebe zur Heimat pflegen und vertiefen und
das vorausſichtlich wirkungsvoller, als es durch die bisherigen
Verſuche dieſer Art möglich war. Jn der Hauptſache will die
Deutſche Heimat richtige Filmſtücke ſchaffen, mit feſſelnder

Handlung oder auch mit Stoffen, die auch ohne eigentliche Hand
lung wirkſam und ſpannend ſind. Das Richtige will man da
durch finden, daß mit dem Kinofachmann der Dichter und der
Künſtler gehen; nicht zur „Verfilmung“ bereits vorhandener
Romane und Dramen, ſondern zum Hervorbringen neuer, von
vornherein guf das Kino berechneter Arbeiten. Eine Anzahl
namhafter Dichter und Schriftſteller iſt bereits für das Unter
nehmen gewonnen worden. So hat Eberhard König einen
Stoff aus der deutſchen Götterſage in wirkſamſter Weiſe behan
delt, Fedor von Zobeltitz Bilder aus dem Frauenleben
aller Zeiten, Rudolf Presber einen humoriſtiſchen Stoff,
Julius von Pflugk-Harttung eine ſcherzhaft behandelte
Hochzeitsreiſe am Rhein. Joſef von Lauff hat die Ent
wicklung des deutſchen Kriegsweſens unter dem glücklich ge
wählten Titel: „Von Hermann bis Hindenburg“ übernommen.
Erwähnt ſei, doß ſtreng auf „Stilechtheit“ auch in der Landſchaft
und auch in dem ſonſtigen Rahmen der Handlung gehalten wird;
man läßt ſich auch in dieſer Hinſicht keine Mühe verdrießen, ſo
daß jedes Bild möglichſt getreu die der Handlung entſprechende
Dgeit wiederſpiegelt und dadurch im beſten Sinne belehrend
wirkt.

Unmittelbar auf die Pflege der Heimatliebe und des Heimats-
bewußtſeins zielt die Einbeziehung von Film ſpielen aus
dem deutſchen Volksleben in den Arbeiteplan der
„Deutſchen Heimat und zwar ebenfalls in ſpannende Handlung
verwoben. Denn auf das Spannende kommt es für die breiten
Volksſchichten nun einmal an, und es zeugt vom geſunden Wirk-
lichkeitsſivne derer, die die Genoſſenſchaft leiten, daß ſie ſich
dieſer Erkenntnis nicht verſchließen. Daß mit den einmal ge
wonnenen Mitteln und Kräften auch allerlei anderes, zur Be
reicherung des „Beiprogramms“ Geeignetes gewonnen werden
kann und gewonnen wird, iſt ſelbſtverſtändlich.

Es iſt wohl erklärlich, daß einem ſo groß angelegten Unter
nehmen auch dauernd große Mittel zur Verfügung ſtehen müſſen,
wenn es wirklich lebensfähig ſein und bleiben will. Die Geſell
ſchaft will praktiſche Arbeit leiſten und zwar eine Arbeit, die
wirkliche Kulturarbeit für das Volkswohl iſt.
Darum iſt ihr dringend ein großer Kreis von Genoſſenſchaftern
zu wünſchen, an deren Opferwilligkeit keine großen Anſprüche
geſtellt werden. Das Unternehmen iſt nicht ins Blaue hinein er-
dacht worden, ſondern wurde von vornherein auf eine geſunde
kaufmänniſche Grundlage geſtellt. Das iſt wichtig, denn des
Jdeale allein iſt, wie die Erfahrung lehrt, leider für die Dauer
ein zu ſchwacher Kitt, um alle anfänglich Begeiſterten bei der
Stange zu halten. Wer Näheres über Beitritt uſw. erfacen
will, der wende ſich an die Geſchäftsſtelle der Geſellſchaft für
künſtleriſche Lichtſpiele Deutſche Heimat“ Berlin W., Bellevue-
ſtraße 21/22, die bereitwilligſt die Werbeſchriften zuſchickt. B. E.
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Ordensverleihung. Dem Eiſenbahnwerkführer a. D.
Füchtner in Halle wurde das Kreug des Allgemeinen Ehren
zedchens, dem Eiſenbahnſchaffner a. D. Schleußner in Halle
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Verliehen wurde der Charakter als Geheimer Regierungs
rat dem Landſchaftsdirektor Paul Goeldner in Halle.

Die goldene Hochzeit begeht am 27. in Northeim (Hannover)
der in Halle im Ruheſtande lebende Geheime Poſtrat Weber
ſtedt, frühere Direktor des Kaiſerlichen Poſt-Zeitungsamts in
Berlin, mit ſeiner Frau Gemahlin, geb. Stetefeld.

Berlegung von Dienſträumen. Die Dienſträume der
WarenumſatzSteuerſtelle für den Stadtkreis Halle ſowie die
Dienſträume für die Gewerbe-, Warenhaus-, Hunde- und Be
triebsſteueran gelegenheiten ſowie der Handwerkskammerbeiträge
und der Metallbeſchlagnahmeſachen befinden ſich vom 26. Sep
tember ab im Grundſtück Rathausſtraße 4, Eingang Kleine
Steinſtraße 1 Treppe.

Jn der St. Georgenkirche findet am Mittwoch, den
26. Sepiember, abends 8 Uhr, Kriegsbetſtunde ſtatt, die von
Herrn Paſtor Dr. Vahldieck gehalten wird.

Das „ſtädtiſche Herbſtaniſſionsfeſt“ wird am Mittwoch,
den 26. d. M., abgehalten werden. Nachmittags um 5 Uhr
predigt in der Marktkirche Konſ.- Rat Kalmus Magdeburg,
in der Abendverſammlung im St. Nikolaus um 8 Uhr ſpricht
Miſſionar Bartſch aus Schirmenitz über die Goßnerſchen
Kriegserlebniſſe in Jndien.

Eine Geſamtſitzung der Handelskammer zu Halle findet
am Donnerstag, vormittag 1034 Uhr, ſtatt. Eine Anzahl für
die Kaufmannſchaft wichtiger Gegenſtände ſteht auf der Tages
ordnung, darunter auch die Regelung der Geſchäftszeit in den
Geſchäftsſtuben und offenen Verkaufsſtellen mit Rückſicht auf
die Erſparnis von Licht und Heizung.

Major E. Moraht, der bekannte Kriegsſchriftſteller, für
deſſen Vortrag am 29. September in den „Thaliaſälen“ ſich ſchon
rege Anteilnahme zeigte, wird in dem Vortrage auch die Gründe
erörtern, weshalb unſere Feinde keinen Frieden wollen und
welche Schlüſſe wir daraus zu ziehen haben. Näheres in der
heutigen Angeige.

Der Soziale Ausſchuß Vereinigung nationaler Arbeiter
und Angeſtellten-Vereine) wendet ſich an ſeine Mitglieder mit
dem Erſuchen, die Entbehrungen, welche der große Krieg bringt,
zu ertragen und durchzuhalten. Nach den Erklärungen von be-
rufener Seite ſind Vorkehrungen getroffen, daß die Verſorgung
mit Kohlen, Kartoffeln und Lebensmitteln zu aller Zufrieden-
heit geregelt werden wird. Gleichzeitig bittet der Soziale Aus-
ſchuf ſeine Mitglieder, daß ſie ſich mit ihrem Scherflein an der
7. Kriegsanleihe beteiligen wollen, um unſerer Heeresleitung
die Mittel zur Verfügung zu ſtellen, welche zur ſiegreichen Durch
führung des Krieges dringend nötig ſind und um unſeren tapfern
Helden an der Front zu zeigen, daß auch wir Daheimge-
bliebenen jederzeit bereit ſind, Opſer zu bringen. An die
Arbeitgeber richtet der Ausſchuß das Erſuchen, ſie möchten ihren
Angeſtellten und Arbeitern r von Kriegsanleihe

rſchüſſe gewähren, welche durch Abzüge bei den Lohn
gen wieder auszugleichen ſind. Wenn ſo Hand in Hand

gearbeitet wird, kann der Erfolg nicht ausbleiben. Die Ge-
ſchäftsſtelle des Sogzialen Ausſchuſſes befindet ſich jetzt Fleiſcher-

ſtraße 1 Tr. Dort werden vom BZwanzig jederzeit Auskünfte erteilt. orfihenden Herrn Paul

Halleſche Tageschronik. Jn der Nachtwurden in der Reilſtraße e angeiroſſen Fehnigg
50 Pfund Weißkohl und 12 Pfund Tomaten bei etwaDa es ſich um geſtohlenes Gut handelte, wurde trugen In ein

z

abge nommen. Jn derſelben Nacht wurden de ihnen zbrücke zwei junge Burſchen mit je einem Rugſen voll e n Schu
angehalten die ſie nach eigener Angabe in Zſcherbener Flug ein nwalt be
ſtohlen haben wollen. Am Monntag vormittag riß auf der r ngeoberen Leipziger Straße ein Leitungsdraht) der St Loöffenge
bahn. Ein eben vorübergehender Landſtu iel feu digungan und bewachte die Stelle, um Unheil zu verhüten, deiat Fen r

s S e d Waare und Dre w befanden ſich auf
ra nbahnbetrieb erlitt eineprechang. kurze Untw
Kunſt und Wiſſenſchaft r Be

Stadttheater.
EineBe „Tannhäuſer“ von Rich. Wagner. geſige m

e Berufung von Gäſten gehört ſonſt ni oßenGepflogenheiten unſerer Theaterleitung. Es alſo 3 5 unbek
ſondere Gründe vorliegen, wenn für die Wiederholung d r Sieger
„Tannhäuſer“ gleich zwei auswärtige Künſtler vorgeſe n gann
waren. Handelt es ſich um Ergänzung unſeres eigengliederbeſtandes? Oskar Bolz ter deſer Tannhauſer S
geſprochen iſt, ſoll willkommen ſein, obwohl er längſt ni
auf der Höhe ſeiner einſtigen Leiſtungsfähigkeit ſteht.
Julius Neudörffer, dem geſtern der Wolfram über

tragenwar, müſſen Bedenken erhoben werden. Seine hohe s MoGealt mit dem edel geſchnittenen Antlitz, ſein wehen ſem Han
ſtand in den Bewegungen beſtechen zuerſt. Auch der Geſang
weiſt darauf hin, daß Julius Neudörffer auf eine ehrenbol pnkurrengl
Vergangenheit zurückblickt. Allein
und verbraucht. So ſehr ſich der
ſeine Stimme die Herrſchaft zu
durchweg Reinheit der Jntongkion zu ſichern.
nicht bei andauernder Beſchäftigung dieſer Mangel

ſchärft. WHalleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Heute Montag kommt Millöckers „Vettelſtuden offmanAufführung. Morgen Dienstag findet die Erſtaufführung r n
Walter Harlans dionyſiſchem Schwank „Jahrmarkt in eder wei.
Pulsnitz“ ſtatt. Die Spielleitung liegt in den Händen von n Min. 28
Adalbert Kriwat. In den Hauptrollen ſind beſchäftigt die fmar
Damen Olga Biedermann (Charlotte), Henriette Troeger n 1. Pre
(Röschen), Olga Marlow (Li), Dora Debicke (Kathinka), die i
Herren Hans Friedrich (Aßmann), Karl Ziſtig (Heiterlein), HWilcke (Säurich), Paul Förſter (Nöthner), Adalbert r

r(Lemansky). Am Mittwoch wird „Zar und Zimmer 4 r
mann“ und am Donnerstag Richard Wagners „Tann- in.
häuſer“ wiederholt. Am Sonntag wird nachmittags 336 Uhr rg, 4. Hi
als Volksvorſtellung zu ganz kleinen Preiſen Goethe Präm
„Jphigenie auf Tauris“ gegeben.

Für die Arbeiter der kriegswirtſchaftlichen Betriebe hat
geſtern, Sonntäg, im „Thaliatheater“ eine Aufführung des
Schwankes „Der Raub der Sabinerinnen“ von Franz und
Paul von Schönthan ſtattgefunden. Da Mitglieder des Stadt
theaters gewonnen waren, kam eine flotte, lebensvolle Vor-
ſtellung zuſtande. Vor allem waren es natürlich die Auftritte,
in denen der unermüdliche Theaterdirektor Strieſe ſeine Ver
legenheiten und ſein Mißgeſchick enthüllte, die das größte Ver
gnügen bereiteten. Das vollbeſetzte Haus, das aus der Heiter
keit nicht herauskam, ſpendete nach allen Aktſchluſſen ſtürmiſchen
Beifall. Der im beſten Sinne volkstümlichen Veranſtaltung
der Eintrittspreis betrug einſchl. Kleiderablage und Theater
zettel nur 30 Pfg. war ein großer Erfolg beſchieden. Die
Abſicht, den Arbeitern und ihren Angehörigen einen genußreicher
Nachmittag zu bieten, wurde in vollem Umfange erreicht.

Die Pianiſtin Frl. Gertrud Trenktrog, Abgangsſchülerin usgleie
der Münchener Kgl. Akademie der Tonkunſt und im beſonderen udnadel
Schülerin von Hinze- Reinhold und Pembaur, iſt für den ant (4.),
Winter wieder für eine Anzahl von Konzerten in Mitteldeutſch- ſtria. Tot.
land verpflichtet worden. Die ausgezeichnete Künſtlerin, die an uszleic
Jnnerlichkeit und Vergeiſtigung des Spiels ihresgleichen ſucht, erra (R. J
wird auch in Halle, Weidenplan 20, einigen Unterricht an Vor t (4.), S
geſchrittenere erteilen. Sie wird bereits am 28. d. Wis jw
Mozartſaal-Konzert mitwirken.

Bad Wittekind. Morgen Dienstag nachmittag 334 Uhr
Militärkonzert der Kapelle des 13. LandſturmJnf.-Erſ.Batls.
(IV. 31) unter Leitung des Kapellmeiſters Richard Hönig. Ein-
trittspreis 35 Pfg., Dauerkarten ſind gültig. (Siehe Anzeige.

Aus dem Gerichtsſaal
Felddiebſtahl

Um ſich Gerſtenkaffee röſten zu können, entwendeten die
beiden Frauen Klarag H. und Marie R. von einem Felde ein
wenig Gerſte. Frau Roſt hatte ſich noch wegen Beleidigurg vor
dem Halleſchen Schöffengericht zu verantworten. Das Gericht
erkannte gegen Frau Roſt auf 8 Mark, gegen Frau Hoffmann
auf 5 Mark Geldſtrafe. Ebenfalls um Gerſtenkaffee zu er
halten, entwendete der Kriegsinvalide Auguſt L. Gerſte, die er
auf dem Dache trocknete. Liebenswürdige Nachbarn erſtatteten
Angeige. Der Angeklagte, der an einer ſchweren Nervenerregunz
litt, erklärte vor dem Schöffengericht, daß er ja nur ein wenig
Gerſte genommen habe und dieſe dazu von einem durch Rad
ſpuren ſtark mitgenommenen Feldteil. Das Gericht billigte ihm
mildernde Umſtände zu und verurteilte ihn zu 3 Mark Geidſtrafe

Die verſchleuderte Kriegsanleihe
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Ein loſer Vogel ſcheint der Schüler J. zu ſein, der ſeiner died. bewi
Mutter 1000 Mark in Kriegsanleihe entwendete. Zuerſt brachte ſere mit 2
er im Bratwurſtglöckle die Zinsſcheine von zwei Jahren durch, Schwan
was ihm ſpielend leicht gelang. Damit nicht genug, verſuchte er Leip
auch noch den den ganzen Anleiheſchein zu Geld zu machen. Da-
mit beauftragte er den Barbier Ernſt K. und verſprach ihm bei
dem Geſchäft 25 Mark Vergütung. Dieſer hatte ſich nun wegen
dieſer Angelegenheit vor dem Schöffengericht zu verantworten

ftäl!
wegen Hehlerei. Ein geheimnisvoller Menſch, den K. nicht ende gel
kennen will, kam zu ihm, um die Anleihe zu kaufen. Er bot e. Kata
dafür 300 Mark. J. war auf Befragen auch mit dieſem Preiſe tk Auerb
einverſtanden. Der Mann erſchien nachmittags wieder undkaufte nach Ausſagen des K. die Anleihe zu dem genannten Sehne
Preiſe. Die Mutter des J. bemerkte aber den Diebſtahl und
wendete ſich an K., der ihr ſeine 25 Mark zurückgab und Weiteres
zu tun verſprach. Glücklicher Weiſe erſchien der unbekannte
Herr, der ſo ſpottbillig die Anleihe gekauft haben ſoll, um ſich den
Bart ſchaben zu laſſen. Er hätte ihm dann die Anleihe zurück
gegeben, wäre aber nie wieder erſchienen. Der Amtsanwal
führte aus, daß der Angeklagte eigentlich noch den J. mit auf
der Anklagebank zur Geſellſchaft haben müſſe und gab der Hoff
nung Ausdruck, daß dieſem wenigſtens die Hoſen recht ſtraff
gezogen worden wären. Er beantragte gegen K. 14 Tage Ge-
fängnis wegen Hehlerei. Das Gericht erkannte auf 10 Tage
Gefängnis.

Verwäſſerte Milch
Bei einer Prüfung wurden bei der Milchhändlerin Auguſte

es Spez

III

Jerlung

unger M
vadigter,

Ebert äſſerte Milch, ungefähr mit 25 Prozent Waſſer ver niſſe un
dünnt, ſt t Sie wu da man ihr nicht nachweiſen
konnte, daß ſie die Milch ſelbſt verdünnt hatte, wegen Ueber bei Sivr
S des S 11 der Nahrungsmittelordnung gu 80 M. Geld

a
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Muster zu billigen Preisen empfehlt Louis Böker, len St.
5pe s G orvios in grösster Auswahl, besonders schöne, moderne

Ein putzſüchtiges Mädchen
meinem hieſigen Geſchäft war die 18 Jahre alte Anna M.

Ausläuferin tä Sie entwendete aus einem Paket einals Schuhe, eine Tüllbluſe, Spitzen und ähnliches. Der Amts
Weit beantragte wegen Unterſchlagung gegen die ſchon mit
an m Verweis beſtrafte M. eine Woche Gefängnis. Das
Lhoffengericht erkannte demgemäß, doch mit bedingter Be
adigung

T Sportnachrichten
Radrennen im Olympia-Park zu Halle

Przyrembel- Treptow gewinnt den Großendu Herbſt-Abſchiebspreis von Halle.
Eine große Zuſchauermenge umſäumte am Sonntag die

eeſige Rennbahn in Erwartung der großen Kämpfe um den
hen HerbſtAbſchiedspreis von Halle. Drei den Hallenſern

unbekannte Fahrer, der Weltmeiſter Heiny ArensKöln,
z Sieger des Stunden-Rennens in Halle Fritz Hoffn n Berlin und Hugo Przyrembel- Treptow rangen
den Preis. Die Führung der Motore lag in den Händenm Janke, Sager und Wronker. Jm erſten Lauf des 75 Kilo

e Rennens übernahm Hoffmann die F.hrung bis zum
Ecluß und ging als erſter durchs Ziel, der Preis wäre ihm

nfalls zugefallen, wenn er nicht im zweiten und dritten LaufWe Motorſchadens ausſcheiden mußte. Die Anteilnahme an
vſem Hauptrennen ließ nun merklich nach, umſomehr, da Arens
m vornherein mehrere Runden zurückblieb und Przyrembel faſt
nturrenglos als Sieger hervorging. Die Fliegerrennen ver
ſefen ohne jede Störung. Das Ergebnis der einzelnen Rennen

t gauptfahren: 5 km 1214 Runde. Preiſe 75, 60,
x N. 1. Niederkrone- Berlin in 8 Min. 35 Sek.,
SchulgCharlottenburg, 8. HiepelStettin; letzterer erhielt auch
n gührungspreis von 45 M.

Großer Herbſt-Abſchiedspreis von Halle.
Freife 1200, 900 und 600 M. 1. Lauf 20 km: 1. Hoffmann-
erlin in 20 Min. 187/, Sek., 2. Przyrembel, 3. Arens; 2. Lauf,

m: 1. Przyrembel in 27 Min. 48 Sek., 2. Arens,
Hoffmann. Letzterer ſchied infolge Mo'orſchadens bei der

Runde aus und konnte erſt nach Verluſt von 10 Runden
eder weiterfahren; 8. Lauf 30 km: 1. Przyrembel in
Min. 25 Sek., 2. Arens, 83. Hoffmann. Auch hier mußte
ffmann wegen Motorſchadens nach 15 Runden ausſcheiden.

den 1. Preis von 1200 M. fiel demzufolge Przyrembel zu,
ſrens erhielt den zweiten (900 M.) und Hoffmann den dritten
ſreis (600 M.).

vorgabefahren. Es beteiligten ſich 13 Fahrer. 2000
geter. Preiſe 60, 45, 80 und 15 M. 1. Neinars Treptow

Min. Sek., 2. Niederkrone-Berlin, 8. Schulz-Charlotten
ug, 4. HiepelStettin.

Pprämienfahren über 44 Stunde: Prämien bei fünf
ginuten: 45, 80, 15 M. 1. Schulz Charlottenburg, 2. Hiepel-
ettin, 3. SawallBerlin; bei 10 Min. 60, 80, 15 M.

NKiederkrone-Berlin, 2. Schulz-Chavrlottenburg, 3. Nei-
Treptow; Schlußpreis bei 15 Min. 120, 75, 45, 30 M.

NKiederkrone Berlin, 2. Neinars-Treptow, 3. Schulz-
harlottenburg, 4. HiepelStettin.

Pferdeſport

Rennen zu Leipzig am 22. September. Preis vom
hwanenteich. 5000 M., 1800 Meter. Veto (Jentzſch) 1.
es Rennen zwiſchen Paganini (Olejnik) und now
chläfte) 2., Kreuzdorn (Falke) 4. 4 Pferde liefen. Tot. Sieg
z:10, Pbatz 10, 10:10. Preis vom Neumarkt. 5000 M.,
Meter. Willibirg (Lewicki) 1., Peruſia (Krattiger) 2., Mikro

b (Bleuler) 3. Ferner liefen Jngri (4.), Brachvogel, Furcht
Tot. Sieg 105:10, Platz 21, 15, 21:10. Franz- Kind

usgleich. 18 500 M., 1850 Meter. Staffel (Jentzſch) 1.,
udnadel (Olejnik) 2., Grodno (Kaiſer) 3. Ferner liefen Ser
ant (4.), Schangze, Venus, Griechin, Gavotte, Jeſchute, Narew,
ſtia. Tot. Sieg 51:10, Platz 19, 17, 19:10. Königspla tz
uszle ich. 8500 M., 1600 Meter. Bonnie Laſſie (Olejnik) I.,
erra (R. Fiſcher) 2., Siegerin (Kaiſer) 3. Ferner liefen Hogy
i (4.), Sonderling, Moguntig, Fanal, Kandy, Mars la Tour,ugfried, Bolſchaft. Tot. Sieg 35:10, Platz 17, 68, 29: 10.
raſſi-Rennen. 6400 M., 1350 Meter. Donna Diana
Franke) 1., Niedeck (Olejnik) 2., Madrial (Schiemann) 3.,

helde (Raſtenberger) 4. 4 Pferde liefen. Tot. Sieg 17:10,
la 12, 11:10. Wilhelm-Sehfferth-Rennen.

M., 1600 Meter. Balkan (Olejnik) 1., Pfau (Herold) 2.,
i Taka (Streit) 3. 3 Pferde liefen. Tot. Sieg 15:10.
jpangenberg-Rennen. 5000 M., 1000 Meter. lan
rn (Schläfke) 1., Eilpoſt (Wenkhouſe) 2., Billigmühle 3., Pere-
n 4. Ferner liefen Kowno, Marine, Siloniki, Schlange.

Rennen zu Leipzig am 23. Sept. Rochlitzer Jagd
ennen: (3500 Meter, 5000 Mk.). 1. Rama (E. Weber),
hawkins (Richter), 3. Königſtein (Lewicki). Tot.: 48 10,
ch 19, 23: 10. Ferner liefen: Onix, Wellnow (ausgebr.).
hode-Rennen: (1000 Meter, 5000 Mk.). 1. Rölligmühle
ume) und Narew (Dreißig), totes Rennen, 3. Stern II (Heidt),

4. Götz (Rupprecht). Tot.: 25: 10, Platz 19 10. Sieg: 82: 10,
a 48 10. Ferner liefen: Marine, Silvia, Check, w.

Grimmaer Jagd-Rennen: (3000 Meter, 4200 N.
1. Blauſchwarz (A. Richter), 2. Willibirg (Winkler), 8. Simon
Grafton (Weber). Tot.: Sieg 23: 10, Platz 16, 20 10. Ferner
lief: Filmdiva. Preis vom Burgplatz: (1600 Meter,
5000 Mk.). 1. Geſtüt Faſanenhofs Semaphore (Blume), 2. Argile
(Peters), 83. Hogyvolt (Lewicki). Tot.: Sieg 107 10, Platz 42,
20: 10. Ferner liefen Mentone, Peruſig Oſchatzer
Jagd-Rennen: ((8800 Meter, 10 000 Mtk.) 1. Chriſtine
(Lewicki), 2. Turmalin (Kukulies), 8. Harzer (Richter). Tot.:
Sieg 51 10, Platz 17, 16, 17: 10. Ferner liefen: Sonntags
mädel (4), Arizona Kicker, Karenina II, Toto. Elſter-
Hürden-Rennen: (2400 Meter, 5000 Mk.) 1. Zauberin
(Weber), A. Range EStreit), 3. Carlo (Blume). Tot: 34 10,
Platz 18, 13, 23 10. Ferner liefen: Kalif, Somme, Moskale,
Calderon, Mia, Jngri. Pleißenburg-Ausgleich:
(2000 Meter, 5000 1. Schneeball (v. Tucholka),
(Lewicki), Cupido (Peters). Tot.: Sieg 17: 10, Platz 10,
11 10. Ferner lief: Brachvogel.

Fußballſport Myelſchland dert

Ergebniſſe: Berlin gegen Mitt 1.Halle Ter gegen Halle 96 0 0, Wacker gegen Hohen
zollern 8: 1, Sportfreunde gegen Boruſſia 5: 5. Merſe
burg: V. f. B. 1 gegen Preußen 1 Schkeuditz 3:2, V. f. B. 2
gegen V. f. B. 2 Lettin 2:4, Hohenzollern 1 gegen Germania
1 8, Preußen 1 gegen Eintracht Halle 0 5.

Zeichnung der 7. Kriegsanleihe

iſt Vaterlandspflicht!

Vermiſchtes
Zugzuſammenſtoß

Valladolid, 23. Sept. (Zugzuſammenſtoß,.) Ein
Poſtzug fuhr in einen Perſonenzug zwiſchen Matapozuelas und
Pozalaes hinein. 18 Perſonen wurden getötet und 37 verwundet.

Börſen- und Handelsteil
Vom Zuckermarkt

Berlin, 21. Sept. Die deutſchen Warenmärkte haben
wiederum eine Woche ungenutzt für ihre Betätigung ſchwin-
den ſehen müſſen, denn die in Ausſicht genommene Ver-
teilung der Rohzucker hat ſich nicht ermöglichen laſſen, da
die neuen Ausführungsbeſtimmungen, die Entſcheidungen
über die Preiſe, die Berechnung der Grade uſw. noch nicht
bekannt gegeben worden ſind. Es wird dies von den Roh-
zuckerfabriken um ſo mehr bedauert, als ſie in ihren letzten
Verfügungen dadurch immerhin etwas behindert werden
und viele derſelben über einen feſten Termin ihres Beginns
der neuen Betriebszeit nicht beſchließen konnten. Es muß
auch angenommen werden, daß die Säckeanlieferungen
unter der heutigen Güterbeförderung ſich nicht ſo zeitig er-
möglichen laſſen dürften, daß der Mangel an Geſpannen,
an geeigneten und genügendem-Arbeiterperſönal weitere
Schwierigkeiten bringt, denen einigermaßen entgegenzu-
treten eben die baldigſte, völlige Klarheit über die neuen
Beſtimmungen nur bewirken kann. Daß, wie verlautete, in
den eigentlichen Betriebsmonaten im ganzen nur 45 v. H.
des Kontingents verteilt werden ſollen, bereitet einer
großen Zahl von Fabriken große Sorgen um die Unter
bringung ihrer Erzeugung, denn es fehlt vielfach an geeig-
neten eigenen Lagerräumen, und fremde Läger ſind einer
ſeits koſtſpielig, anderſeits in der wünſchenswerten Nähe
der Standorte der Fabriken ſchwer erhältlich. Ueber den
Zeitpunkt, wann der größte Teil der Rohzuckerfabriken in
Betrieb gekommen ſein dürfte, läßt ſich beſtimmtes heute
noch nicht ſagen, aber bisher iſt die Zahl derjenigen, die
Anfang Oktober zu beginnen gedenken, noch klein. Jn-
zwiſchen hat unſere Ernte in den Hauptrübengebieten vor
allem wieder gute Fortſchritte zu verzeichnen gehabt, und
wenn Verſchiedenheiten beſtehen, ſo halten ſie ſich im Rah-
men früherer Jahre, das vorteilhafte Wetter gleicht noch
ſtändig aus. Bedenklich für den Verſand der erſten fertigen
Rohware, ſoweit dafür der Waſſerweg in Frage kommt,
muß der recht niedrige Waſſerſtand der Flußläufe erſchei-
nen, der augenblicklich nur eine ſehr mäßige Ausnutzung des
verfügbaren Kahnraumes geſtattet und die Beförderungs-
dauer bis in die Raffineriebetriebe verzögert. Hier wären
reichlichere Niederſchläge in den Gebirgen dringend er-

2. Veto

wünſcht. An den Verbrauchszuckermärkten iſt es ruhig ge
weſen und, abgeſehen von den Anforderungen für Heeres-
verwaltung und Marmeladeninduſtrie, blieb der Abſatz be
ſchränkt. Jn Oeſterreich haben die Rohzuckerfabriken in
folge allgemeiner Verteuerung der Betriebskoſten nun eben-
falls eine Erhöhung des Rohzuckerpreiſes auf 6124 Kr.,
d. h. um 6 Kr. für 100 Kg, gefordert, doch ſteht die Ent
ſchließung darüber ſeitens der Regierung noch aus. Der
Marktverkehr beſchränkte ſich auf die Erledigung kleiner
Freigaben für Jnduſtriezwecke. Die öſterreichiſchen Ernte-
berichte betonen die gute Qualität der Rüben. Bemer-
kenswerte Veränderungen ſind von den anderen europäi-
ſchen Rübenzuckergebieten nicht gemeldet worden, ebenſo
wenig wie ſich das Bild der engliſchen Zuckermärkte ver
ändert hat. Von außereuropäiſchen Nachrichten iſt die
wichtigſte, daß der amerikaniſche Verwaltungsrat in der
Liſte der für die Ausfuhr verbotenen Waren auch Zucker
aufgenommen hat. Daß damit die Ausfuhr von Zucker
nicht völlig unterbunden ſein kann, verbietet aber wohl
ſchon die Rückſicht auf die Bedürfniſſe des verbündeten Eng
land und Frankreichs, und in jedem Falle will die ameri-
kaniſche Regierung nur die nötige Kontrolle gegen Preis-
bewegungen unangemeſſener Höhe mit erreichen. Der vor-
geſtrige Preis für Zentrifugalzucker lautete 6,90 cts. geger
7,02 cts. vorwöchentlich.

Verloſungs-Liſte
Nr. 39 der Allgemeinen Verloſungsliſte iſt ſoeben erſchienen

Die Liſte ſteht den Beziehern der „Halleſchen Zeitung unten
Vorlegung des Bezugsſcheines koſtenlos zur Verfügung.

Oeſterreichs Kriegsſchulden. Die „Neue Freie Pre
bringt einen von dem Referenten des But ausſchuſſes s
Abgeordnetenhauſes erſtatteten Nachtragsbericht über die unter
Mitwirkung der Staatsſchuldenkontrollkommiſſion ſeit 1912 und
während des Krieges durchgeführten Finanzoperationen.
Der Bericht erörtert die bisher aufgenommenen Kriegs
anleihen und ſonſtigen Kriegsſchulden, die insgeſamt
bis zum 25. Mai 1917 alſo einſchließlich der 6. Kriegsanleihe, die
Summe von 42 Milliarden Kronen umfaſſen. Jn dem
Berichte wird das Hauptaugenmerk. darauf gelenkt, daß keine
Darlehen bei der öſterreichiſch- ungariſchen Bank, die durch Aus
gabe von neuen Noten aufgebracht werden müßten, mehr auf-
genommen werden ſollen. Der Ausſchuß fordert die Staats
ſchuldenKontrollkommiſſion auf, dahin zu wirken, daß durch
kurzfriſtige Schatzſcheine, Kriegsanleihe, Steuern und Abgaben
der volles Kriegsaufwand ohne weitere Erhöhung der Notenmenge
gedeckt werde.

Dampffluggenoſſenſchaft Mühlhauſen i. Thür. An Stelle
des durch den Tod ausgeſchiedenen Domänenpächter Witter in
Schlotheim iſt Rittergutsbeſitzer Richard Kaiſer in Sund-
hauſen in den Vorſtand gewählt worden.

Gieße und Heß in Wathe bei Eiſenach. Das Stammkapital
iſt durch Beſchluß der Geſellſchaftsverſammlung auf 100 000 M
erhöht worden.

Zwei Milliarden Rubelnoten. Das Reuterſche Büro
meldet aus Petersburg: Die Regierung hat die Ausgabe von
Staatsbanknoten im Betrage von zwei Milliarden Rubel
angeordnet.

Letzte Telegramme
Die Bolſchewiki verlangen den Frieden

Amſterdam, 24. Sept. Die Bolſchewicki agitieren
unter dem Wahlſpruch: Rußland braucht, um die Gegenrevo-
kution zu verhindern, eine ſozialiſtiſche Regierung, einen un
mittelbaren Waffenſtillſtand und einen möglichſt bal-
digen Frieden. Rußland ſoll Friedensvorſchläge
machen und dadurch den Friedeswillen bei den Arbeitern
anderer Völker ſtärken,.

Die Brotnot in Jtalien
Lugano, 24. Sept. Die Getreideknappheit in Italien

erſcheint ernſter, als man bisher angenommen hatte. Bis-
her verlautet, daß die Brotkarten, die am 11. Oktober ein-
geführt werden, auf 350 Gramm täglich berechtigen. Nun-
mehr erläßt die Regierung einen Aufruf, daß auf alle
höchſtens 200 Gramm entfallen. Die wohlhabenden Klaſſen
erhalten mit Rückſicht auf die Schwerarbeiter noch weniger

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Diens:ag, den 25. September: Heiter, trocken, tagsüber warm.

otto Kummer,
Sperlalgeschäft einer Genter und Gleshütter fasehenuhren.

a Moderne Zimmeruhren. 4
haus Paul Schauseil GoO., alle a. 3., Bitterield, Delttzveh, Eilenbury.

Feld Läufe
adikalmittel, Reſtpoſten ver
died. bewährte Marken offe
ere mit 20 Rabatt.
Sehwanen-Drogerie,

Leipzigerſtraße. (2673

tälle flügel, Ziegen,
Schweine uſw.

ende geliefert. Alle Geflügel-
e. Katalog frei. Geflügel-tk Auerbach 63, Heſſen.

Saatgutwirtſchaft

energiſcher,
erfahrener

Anufſeher
zuverläſſiger

tragb., für Ge

kommen geſucht.

Betrieb) führen können.

Zeugnisabſchriften unterSpezialgeſchäft für gute n die Geſchäftsſtelle d. Zig.

Für 1100 Morgen große

(ſtarker Rübenbau), km von
größerer Stadt entfernt, wird zum
1. April 1918, ev. auch früher, ein

und
(5232

für etwa 40 Leute bei gutem Ein-
Derſelbe muß

auch die Dreſchmaſchine (elettr.

Angebote nur wirklich tüchtiger
Bewerber, die gute ZeugniſſeSchnee (achl. W Leſiven, unter Veiſügung von

1183

nbfwaren, Trikotagen.

berlangte Perſonen

unger Mann, auch Kriegs
vädigter, als alleiniger

Veamter
100 Morgen große Wirtſchaft
cht.

wiſſe und Gehaltsanſpr. an
tergut Popperode
bei WVippra (Südharz).

Suche zum baldigen Antritt

junge Dame,
nicht unt. 22 Jahren, gute
Handſchrift, perf. in Steno-
graphie u. Maſchinenſchr.,

aus beſſerer Familie,
Zeugnisabſchriften m.

Bild erbeten an
Ghemische Düngerwerke

Bahnhof BVaalberge,
Aktien- Geſellſchaft

Baalberge in A

Suche für bald oder ſpäter eine
in allen Zweigen eines landwirt-
ſchaftlichen Haushaltes erfahrene

Mamſell.
Zeugnisabſchr. u. Gehaltsanſpr. an

Frau Luise Vohland.Rittergut Hohenvprießnitz

lich erfahrene
Wirtſchafterin

wird geſucht auf

bei Teuchern.

Eine ältere, in allen Zweigen
eines Gutshanushaltes gründ-

(5187

Rittergut Unterneſſa

Telephon 3673.

An und Verkauf vbn Wertpapieren. Einlösung
von ZAinsscheinen, Verzinsung von Geldeinlagen,

Conto Corrent und Wechsel- Verkehr ete.
v

Zum 15. Oktober d. Js. eine

Stütze.die im Kochen und Hausarbeit
erfahren iſt, und ein (12683

Viktor Scheffel-Str. 13 II.
Herrſchaftl. Vohnung,

6 heizb. Zimmer, Bad, Gas, für900 Mark ſofort zu vermieten.
Hausmädchen

ſucht. 3 lden Mittwochn ehe eene Mietgeſuche
Bez. Halle). Gute bürgerliche

Köchin,Ver 1. Oktober ſuche ich ein
fleißiges, ehrliches (5230

Hausmädchen
und ein williges
Küchenmädchen.

Offerten mit Gehaltsangabe und
Zengnisabſchriften erbittet

geſncht.
handen.

Sofort wird geſucht,

Buchmann i Mä chClettenberg Südharz) älkerrs äd en,
Rittergnt. Kriegerfran od. Kriegerwitwe,

die ſich keiner Arbeit ſcheut und
alle landw. Arbeiten verſteht fürTüchtige bürgerliche

m z V einen landw. Betrieb des Kreiſesv Köchin, a Eittenberg. Gefl. Offerte an
Ober-Jnſpektorirsech. Halle,welche etwas Hausarbeit über 5213nimmt, Anfangs Oktober in gutem

Hauſe geſucht. Kinderfräulein
Alte Promenade 6.

m nZandwirtſchafterinn. u. Lernende,und Hausmädchen vorhanden. inn.Zeugnisabſchrift und Gehalrs- jüng. u. ältere, ſowie herrſchaftl.
Dienſtperſon. jed. Art ſ. Harie Wantz-
löben, gewerbsmäbigesStellenrermittlerin
Hallorenſtr. h (am Buttermarkt).

.3j„„—m—A 2àrJ.q4T”q”—AR

8

angabe anFran Adolf Heppenheimer,
Frankfurt a. M.-Mainkur.

welche Hausarbeit mit übernimmt,
wird wegen Heirat der Köchin

Zweites Mädchen vor-
(5226

Frau Dr. Bischofswerder,
Frankfurt a. M., Bergerſtr. 25 II.

J vermietungen

burgerſtr. 53 II links b. Saalfeld.
Aelt. Ehepaar mit MädchenPerſonen Angebote eGebildetes 6206 „'onnige „Wohn ung

junges Mädchen uſw. in der Preisl. bis 900 Mk
Angebote unter Z. 1180 an die

(Landwirtstochter) 19 Jahre alt, Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.
ſucht Stellung z. Erlernung des g
Haushaltes ohne gegenſeitige Ver- Helle, moderne
gütung. Antritt 1. Nov. 1917.in n Wohnung,bei Bitterfeld. 6--7 Zimmer, am liebſten mit

Garten, eventl. Einfamilien
baus per ſofort oder ſpäter zu
mieten geſucht. Offerten wiit
Preisangabe unter Z. 1182 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. [1268

Solider Herr,
Ende 30, Dauermieter, ſucht zun1. Oktober freundl. do rcb Lun

Wohn u. öchlafzimmer.
Verpflegung erwünſcht, aber nicht

Staudes t r. G
am Wettiner Platz

hochherrſch. moderne

Wohnung6 Z. Mädchen Schrankz. u. r. Bedingung. Angebote mi isZubeh. an ruhige Mieter z. 1. 4. angabe unter z. 166 c ese.
zu verm. Näh. 2 Tr. (12870 l ſchaſusſtells d. Zug



Bekanntmachung.
Die Verordnung und Bekſtellvertretenden Generalkommandos V. Armeekorps von

19. 6. 16 und 25. 8. 16 werden hiermit zur Kenntnis und
Beachtung bekanntgegeben, die in derbandlungen ziehen
die in der Verordnung und
Strafen nach ſich.

Er. Sö1/16 S.

anntmachung angedrohten

Poſen, den 19. Juni 1916.

Verordnung betreffend den Grenzverkehr.
Auf Grund des S 9 des Geſetzes über den Belagerungs

zuftand vom 4. Juni 1851 (Geſetzſammlung Seite 451) in
Verbindung mit dem Reichsgeſetz vom 11. Dezember 1915
(R.-G.-Bl. S. 813) wird Jntereſſe der öffentlichen
Sicherheit folgendes beſtimmt:
I. Es iſt verboten, Briefe, Poſtkarten oder ſonſtige
Schriftſtücke oder Druckſachen, die Briefe oder Poſtkarten
zu vertreten beſtimmt ſind, unter Umgehung des ordent-
lichen Poſtweges von oder nach dem Auslande über die
Reichsgrenze, d. h. die verfaſſungsmäßig feſtgelegte Grenze
des Deutſchen Reiches, zum Zwecke der Beſtellu odere en r deruns zu bringen oder durch andere Veingen
zu laſſen.

2. Wer die Reichsgrenze zu überſchreiten beabſichtigt
oder überſchritten hat, iſt verpflichtet, alle Schriften, Druck-
ſachen und Aufzeichnungen, die er bei ſich führt oder in
ſeinem Gepäck befördert, desgleichen ſolche Umſchläge,
Pakete, Koffer, worin Schriften, Druckſachen oder Aufzeich
nungen amtlich verſchloſſen ſind, an der Grenzſtelle vorzu
legen. Dasſelbe gilt für Karten, Zeichnungen techniſcher
Art, Pläne, Geländeabbildungen, Films oder ſonſtige bild-
liche Wiedergabe von Gegenſtänden.

3. Wer es unbefugt unternimmt, dem Verbot zu 1. zu
widerzuhandeln oder wer ungeachtet der Aufforderung einer
Militärperſon oder eines Beamten des Grenzſchutzes unter
läßt, die unter 2. bezeichneten Gegenſtände vorzulegen, wird
mit Gefängnis bis zu einem Jahre, beim Vorliegen mil-
dernder Umſtände mit Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500
Mark beſtraft.
n t Dieſe Anordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in

aft.
Gleichzeitig verlieren die diesſeitigen Verordnungen

betreffend den Briefſchmuggel pp. vom 21. Januar und
4, September v. Js. ihre Gültigkeit.

Der ſtellvertretende Kommandierende General
des V. Armeekorps.

gez. von Bock und Polach.

Bekanntmachung.
Anmeldungen zur Landſturmrolle betreffend.
Durch den Aufruf des Landſturms vom 28. Mai 1915 iſt u. a.

die ganze t ahresklaſſe des Landſturms I. Aufgebots (eetzt
Seburtsjahrgang 1900) betroffen worden.

Die Verpfli gug zur Anmeldung zur Landſturmrolle beginnt
mit dem Zeitpunkte des Eintritts in das wehrpflichtige Alter, alſo
mit der Vollendung des 17. Lebensjahres.

Diejenigen Wehrpflichtigen, die bis einſchließlich 30. Sep-
tember 1917 das 17. Lebensjahr vollendet baben, werdenhierdurch aufgefordert, die Anmeldungen zur Landſturmrolle, ſoweit
dies noch nicht geſcheben iſt

in der Zeit vom 9.--11. Oktober von 11--1 Uhr vorm.
und 5-6 Uhr nachmittags im Stadthaus, Schmeerſtraße
Nr. 11II, Zimmer Nr. 18

zu bewirken.
Die nicht in Halle oder in den eingemeindeten Vororten (Giebichen-

ein, Trotha und Cröllwitz) geborenen Wehrpflichtigen haben bei
er Anmeldung einen ſtandesamtlichen Geburtsſchein, der zu dieſem

Zwecke koſtenlos erteilt wird, vorzulegen. Für die in Halle oder
in den früheren Vororten Geborenen g jeder andere amtliche
Ausweis, wie Jnvalidenkarte, Arbeitsbuch, Schulzeugnis.

Unterlaſſung der Anmeldung hat Beſtrafung nach den Militär
Strafgeſetzen zur GHalle, den 21. September 1917.
Der Zivilvorſitzende der Erſatz- Kommiſſion der Stadt Halle.

Das Verfahren zum Zwecke der u n der in
Sang Spitze 19 und 21 belegenen, im Grundbuche von Halle

and 58, Blatt 2117 auf den Namen des Kaufmanns Friedrich
Dilhelm el v in Halle und der Frau Luiſe Julie Roetſcher

eb. Wentrag des Schuldners Welſch
Bundesrats vom 8. Juni 1916 auf ſechs Monate eingeſtellt. Der
auf den 29. September 1917 beſtimmte Termin fällt weg.

Halle (Saale), den 21. September 1917.
5224) Königliches Amtsgericht, Abteil. 17.
wer

r

emäß S 12 der Verordnung über die Fleiſchverſorgung im
Saalkreiſe vom 14. Oktober 1916 kommen in der Woche vom 24. bis
30. September als Wochenmenge etwa 200 g Fleiſch oder Wurſtauf den Kopf der r orgry sberechtigten Bevölkerung des Saal-
kreiſes zur e rlln inder unter 6 Jahren erhalten die Hälfte.

Die hergeſtellte Wurſt wird auf die Fleiſchmenge angerechnet.
Von der Reichsfleiſchkarte werden die Abſchnitte a-h für den

Empfang des Schlachtviehſleiſches und der Wurſt beſtimmt. Von den
Kinderfleiſchkarten gelten die Abſchnitte (2687

Halle a. S., den 24. September 1917.
Die Kreisfleiſchſtelle d. Saalkreiſes: Land wirtſchaftliche Vieb

verſicherung, e. G. m. b. H., zu Halle a. S. Zecher.
Zur Verſorgung der Beamten und Arbeiter werden größere

Mengen friſches Gemüſe, als Gurken, Kraut, Möbren uſw. gegen
Barzahlung zu kaufen geſucht. Angebote mit Angabe des Preiſes
und der zu liefernden Menge an die unterzeichnete Stelle in Dresen.

In das hieſige Genoſſenſchafts- G t
eingetragene Genoſſenſchaft mit 9

der ausgeſchiedenen Gottlieb (Rübenanbau erwünſchbt),

ESchreiter in den Vorſtand ge- Merſeburg.

Königl. Gen.-Dir. d. Sächs. Staatseisenbahnen.

regiſter Nr. 106 betr. Einkaufs-
vereinigung der Gaſtwirte,
beſchränkter Haftpflicht in Halle, in der Provinz Sachſen ge
iſt heute eingetragen: An Stelle legen, ea. 150--250 Morgen

Aegerter und Edwin Hennig zu kaufen geſucht.ſind Hermann Kunze und Paul Gefl. Off. an Karl Rrendel,
wählt. Durch Beſchluß der Ge [12666
ne ralverſammlung vom 1. Sept.

Goldfuchs,
41, Jahre alt, zirka 1,70 groß,

1917 iſt Satzung in s 1 und 2
betr. den Gegenſtand des Unter-
nehmens e Waren können
auch an Nichtmitglieder verkauft
werden.

Halle, den 17. Sept. 1917.
Könial. Amtsgericht, Abt. 19.

das hi Hand erS tober meißer alle,eute eingerragen: Sute nL g g ga

wei weiße Hinterfeſſeln, langem
weif, ſicher 1- und 2-ſpännig

efahren, re ſofort zu ver
aufen. Näheres (5212Oberinpe tn mirag h Falle S.

Alte Promenade 6.

Ein Paar engliſche
7 t ſchs eſch irre
a ſof. wert zu verk.ehe 41.

t Fran verw. arameter geb. Lindner in Halle.
l den 17. Sept. 1917nun U e 19.

H. Bekanntmachung.
Auf Grund des 89 des Geſetzes über den Belagerungs

zuſtand vom 4. Juni 1851 (Geſetzſammlung Seite 451) in
Verbindung mit dem Reichsgeſetz vom 11. Dezember 1915
ReichsGeſetzblatt Seite 813) ſowie auf Grund des S A der
Kaiſerlichen Verordnung vom 21. Juni 1916 (Reichs- Geſetz
blatt Seite 599) wird hierdurch folgendes beſtimmt:

s 1.
der bisherigen deutſchruſſiſchen La

zwiſchen den Kreiſen Wreſchen, Jarotſchin,
Oſtrowo, Schildberg, Kempen einerſeits und den angrenzen
den DTeilen des beſetzten Gebietes von Ruſſiſch Polen
andererſeits wird die Grenzbewachung durch von mir mit
den Rechten von Polizeibeamten beliehene Zollbeamte aus
geübt, die durch Heeresangehörige unterſtütt werden.

8 2.
Das Ueberſchreikten der bisherigen deutſchruſſiſGrenze auf der im 8 1 beſtimmten Strecke iſt nur gen

Perſonen geſtattet, die ſich im Beſitz eines vorſchrifts
mäßigen Paſſes (oder Paßerſatzes im Sinne der Kaiſer-
lichen Verordnung vom 21. 6. 1916) und eines gültigen
Paſſierſcheines oder Grenzausweiſes befinden. Der Paſſier
ſchein oder Grenzausweis muß die Uebergangsſtellen, dibenutzt werden dürfen, Quhelten. 4 de

g 3. rDas Ueberſchreiten der Grenze iſt, ſoweit das ſtellver
tretende Generalkommando nicht Ausnahmen zu
läßt, nur an folgenden Grenzübergangsſtellen zuläſſig:

1. Stralkowo,

Pleſchen,

J S 8 8 H

Skalmierſchütz, Bahnhof,
Skalmierſchütz, Kette,
Grabow,
Wilhelmsbrück,

chu

Stromüberwachungsſtelle Brandwachta (nur für
Schiffsverkehr). z

Das Ueberſchreiten der G darf, ſoweit das ſtell
vertretende Generalkommando nicht beſondere Ausnahmen
zuläßt abgeſehen vom Eiſenbahnverkehr in den
Monaten März bis einſchließlich September nur in der Zeit
von 7 Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags und von 2 Uhr
nachmittags bis 7 Uhr nachmittags und in den Monaten
Oktober bis einſchließlich Februar nur in der Zeit von
714 Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags und von 1 Uhr

rhteeeh

s S.
Das Ueberſchreiten der Sugegeny Stellen iſt e
er die Grenze an ande

oder andere Perſonen bei di erunterſtütt oder fördert, er ha
gegen dieſe Anordnung ſchuldig.

g 6.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werde

der Anſehen Saft ber Selbetete v e
er Umſtä mi afe bis ibundert Mark beſtraft. zu fünſzehn

In gleicher Weiſe wird beſtraft, wer mit eine
fälſchten oder ihm nicht Paſſierſchein
Grenzausweiſe die Grenze überſchreitet oder zu überſchreite
verſucht, wer ſeinen Paſſierſchein oder Grenzausweis ei m
anderen Perſon überläßt oder ihn ſonſt mißbräuchlich w
wendet oder bei der Grenzkontrolle falſche Angaben ehe

m
oder

8 7.
Unberührt von dieſer Anordnung bleiben die

mungen des Vereinszollgeſetzes vom 1. Juli 1869, inshe
ſondere deſſen Strafbeſtimmungen ſowie die ſonſtige

Strafgeſetze. eVon dieſer Anordnung werden nicht betroffen
e chiſch ungariſche Militärperſonen

in Uniform
deutſche Militärperſonen in Uniform und deutſche Be

amte, insbeſondere Zoll, Poſt Telegraphen und Eifen,

Legitimation ihrer vorgeſetzten Stelle ausweiſen,
die im Dienſte der Verwaltung bei dem

GSouvernement Warſchau ſtehenden Perſonen, die fich durch
eine Legitimation des Verwaltungschefs ausweiſen,

die Telegraphen und Eiſenbahnarbeiter, ſofern ſie

Ausweiskarte ſind. 89
Se Anordnung kritt mit ihrer Veröffentlichung in

a

Poſen, den 25. Auguſt 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des V. Armeekorps.
gez. von Bock und Polach.

Magdeburg, den 15. September 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des IV. Armeekorps.
Frhr. v. Lyncker,

ch in C r re Grundſtücke wird auf

nachmittags bis 510 Uhr nachmittags ſtattfinden.

Die Mitglieder der Handels kammer werden zur Teilnahme
einer

Gosamtsitzung
eingeladen, welche am

Donnerstag, den 27. September, vorm. 10*/, Vhr
im Sitzungssaalo der Handelskammer Franckestraße 5

wird. 600stattſinden
Tagesordnung1. Ansprache des Präsidenten über die

2. Bericht über die Prüfung der Abrechnung des Handels-
für 1916 und den Stand der Stiftungsfonds.

Berichterstatter: Herren Leister und Stadtrat Probst.
3 Gewuährung von Kriegsbeihilfen an Beamte und Angestellte

der Handelskammer. Berichterstatter: Herr Manschewski.
4. Aenderung des s 42 der Geschäftsordnung betr. Reisevergü-

tungen. Berichterstatter: Herr Manschewski.
5. e eines Zuschusses für die kaufmännische Fort-bildungeschule in Merseburg. Berichterstatter: Der Syndikus.
6. Beitritt der Handelskammer zum Deutschen Kriegewirtschafts-

museum in Leipzig. Berichterstatter: Herr Manschewski.
7. Aenderung des Handelskammergesetzes, Berichterstatter:
Der h r8. Die Regelung der Geschäftszeit in Kontoren und offenen
Verkaufsstellen mit Räücksicht auf die Ersparnis von Licht
und Heizung. Berichterstatter: Herr Stadtrat Probst.

9. Permittlungszentrale provinzialsächsischer und benachbarter
Handelskammern für Heeres- und Staatsbedart G. m. b. H. in
Magdeburg. Berichterstatter: Herr Roediger.

10. Mitteilungen und Verschiedenes.
Hierauf: Geschlossene Sitzung.emäß S 10 der Verordnung des Halle (Saale), den 22. September 1917.

Die Handelskammer.
Steekner. Roediger.

Dr. Pfahl.
Bekanntmachung.

Unſere Bekanntmachung vom 21. Februar 1917 betr. das
Verbot des Ankaufs von Lämmern zur Schlachtung wird
für Bocklämmer und Hammellämmer mit dem I. Oktober
d. J. aufgehoben.

Wir machen auf die Anordnung des Herrn Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 2. Juli d. J. auf
merkſam, nach welcher Ausnahmen von dem Verbot für weib
liche Schaflämmer in dringenden Fällen vom Landrat bezw. in
Stadtkreiſen von der Ortspolizeibehörde zugelaſſen werden können.

Magdeburg, den 22. September 1917.
viehhandelsverband Provinz Sachſen.

Der Vorfſtand:
Kleefeld. Oberregierungsrat.

Bekanntmachung.
Mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz

Sachſen wird unter Abänderung unſerer Bekanntmachung vom
3. September d. J. der Höchftpreis für Ferkel bis zum Ge
wicht von 15 Kilogr. vom Tage des Erſcheinens dieſer Bekannt
machung ab auf 1,40 Mark für das Pfund Lebendgewicht

ab Stall feſtgeſetzt. (12668Jm übrigen bleibt die Bekanntmachung vom 3. September
d. J. in Kraft.

Magdeburg, den 22. September 1917.
Viehhandelsverband Provinz Sachſen.

Der Vorſtand
Kleefeld., Oberregiernngsrat.

100 Zentner Heu,
Klee oder Luzerne zukanfen geſucht.

(12669

General der Jnfanterie,
à la suite des Vuftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Hochherrſchaftlihe Villn
nebſt großem Zier u. Obſtgarten mit reichl. Bewäfſſerungs
anlagen, geräum. Hausmannsbaus, elektr. Licht, Gas, Damyſ
und Ofenbeizung, geräum. Boden, Kellerräume, Bad, in
zeutraler, rubiger Lage, ver ſofort zu verkaufen. Näheres
unter B. O. 3146 durch Rudolf Mosse, Halle. 12699

Wir kaufen laufendgrünes Kartoſelkraut ehe V
etwa 10 Tage vor der Ernte abgeſchnitten.

Futtermittel- u. Getreidehandel- Akt. Geſ., Magdebhung

Babnbofſtraße 15. Telephon Nr. 7170 und 7182.

Saatkartoffeln 5 mere5 Merino-
Prof. Maercker,2. anerkannten Nachbau, e chafb öcke

anerkannt von der (Strohwalder Nachzucht)Landwirtſchaftskammer für die

Rittgt. SſchepplinProvinz Sachſenauf Sandboden gewachſen,

bietet an bei Eilenburg.
Gut dreſſierter, deutſcher

Schäferhund
aufs Land in Syr Hände z
kaufen geſucht. Offert. mit Preis
angabe unter Z. 1178 an dieGeſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

Schlachtkaninchen

Mindeſtgewicht 4 Pfd. kauft lebener und in jeder Menge
Rudolf Reidl. Inhaber der

Kleintierzucht „Reidl's Hof
DresdenA 28, Hermsdorferſtrlz

Fernruf 13591 und 180988.

Verkaufe ſofort 10 Stück primt
neumilchende

Saanenziegen,
rehfarbig, hornlos, ſelten ſchön

iguren, 75—80 cm Schulterhöbe
reis 150--160 Mk., und einen

ſelten ſchönen, diesjährigen
Saanebochk,

weiß, hornlos. (5Alfred Ronneberger,
Eiſenbera (S-A), Telephon

Guterhaltenes gebrauchtes

Sofau kaufen geſucht. Offerten m.

Otto Langoehr,
Saatgutwirtſchaft,

Torgau (Elbe).
Wir kaufen r

S Steczwiebeln S
an Gemüſeſamen

aller Art in kleinſten u. größten
Mengen aus neuer Ernte.

Sortenechtheit muß ge-
währleiſtet werden.
Daiker Otto,
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